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Dr. HANS KREHAN 

Ein:flufi der Strafzumessung auf die Kriminalität_ 
Den schwersten Angriff <1uf die in einem Staate org,misi,erte 

Gemeinschaft stellt das Verbrechen dar. Der Staat wehrt sich 
dagegen mit dem Str<1fsesetz. Abgesehen von der Todesstr<1fe, 
deren Berechtigung viel umstritten ist, wird dem Staate von 
keiner Seite ernstlich das Recht zu str<1fen streitig gemacht. Doch 

.t die Strafrechtswiss,enschdft noch nicht darüber einig, welches 
Wesen der Strafe zukommt und welchen Zweck sie zu erfüllen 
hat. Ursprünglich war die Strafe die Re<1ktion der Rache des 
Verletzten und <1ls solche besonders als Familienblutr<1che be­
kannt. Dieser Rachegedanke wurde mit dem Aufkommen einer 
staatlichen Ordnung immer mehr verdrängt. In der Folge haben 
sich mit dem Wes•en und dem Zweck der Strafe ,nicht nur die 
Juristen, s,ondern auch die Philosophen beschäftigt. In der Prdxis 
wurde das _Anwendungsgebiet der Todesstrafe ständig erweitert. 
Im Mittelalter wurde die Todesstraf.e zur beherrschenden Krimi­
nalstrafe, di,e J;i•e aum in den ersten Jahrhunderten der 
Neuz-eit geblieben ist. Geschichtlich interessant ist der Bericht, 
daß zum Beispi-el ein Nürnberger Scharfrichter, der zu Begiinn 
des 16. Jahrhunderts durch 24 Jahr·e sein Amt bekleidete, 
1159 Hinrichtungen vollzogen hat, das sind 44 im Jahr. A'I.Jf 
das Oesterreich von heute •umgerechnet bedeutete dies 2800 
Hinrichtungen irn Jahr. Von dem berühmten Strafrechtslehrer 
Carpzow wird uns berichtet, daß er in 40 Jahren 20.000 Todes­
u-rteil,e, also 500 im Jahr gefällt oder bestätigt hatte. Der o:xle 
penal Napoleon aus dem Jahre 1810 kannte noch 115 tode� 
würdige Verbrechen, in England waren es s,ogar zur gleichen 
Zeit 160. 

Welch,e Strafe im einzelnen Fall z-u verhängen ist, hängt 
v-on dem Zweck ab, den man der Strafe zumißt. In der Praxis 
spiegeln sich gewöhnlich bei der Strafzumessung di·e ver-

•
s<;hi-ede�en . �trafrechtstheorien wider. Vor allem soll die Strafe 

1ne M1ßbdl1gung der strafbaren Tat und ein Mittel sein, den 
�Verbrecher von der Verübung künftiger Uebeltaten abzuhalten. 

Di,e Strafe soll ·auch andere Personen von solchen Taten ab-
halten. Jedenfalls aber soll 'die Strafe stets· gerecht sein und 
nu•r gegen den .verhängt werden, dessen Schuld eindeutig fest­
steht. Denn noch immer gilt der Satz des großen Kant: "Denn 
wenn di-e Gerechtigkeit untergeht, so hat es keinen Wert mehr, 
c;laß Menschen auf der Erde leben." Uns interessi,ert hi,er vor 
allem di-e Frage, ob und welchen Einfluß die Strafz,umessun9 
auf die Kriminalität ausüben kann, das heißt ob dadurch di-e 
Krimindlität steigen oder sinken kann. Wir wollen ,uns nicht etw.i 
mit der Feststellung begnügen, daß die Strafe ein sittliches Postu. 
lat ,und ein unerläßlicher Ausgleich zwischen Recht und Ver• 
brech-en darstellt, sondern darüber hinaus die Forderung auf.­
stell-en, daß die Strafe geeignet ist uind dazu 1beruf.en sein soll, 
nicht nur den einzelnen Täter von künfti_gen strafba,ren Hancl­
lu.ngen abz,uhalten, sondern auch überhaupt darüber hinaus ver­
brechensverhütend zu sein. 

Die Straf.en nach dem österreichischen Straf.gesetz und den 
strafrechtlichen Neberigesetzen sind Rahmenstrafen, das sind 
Strafen, di-e Innerhalb des du·rch ein Mindestmaß und eiin 
Höchstmaß begrenzten gesetzlichen Strafrahmens ausgemessen 
werden, wobei außerdem da.s Mindestmaß bei Vorliegen be­
stimmter Strafzumessungsgründe 1.Jnterschritten, das Höchstmaß 
jedoch ,nie überschritten werden kann. Das Gericht kann also 
wohl :eine mildere Strafe verhängen, die unter dem gesetz­
lk:hen Mindestmaß li1egt, nicht aber eine strengere Strafe aus­
sprechen, die das Höchstmaß überschreitet. 

Dieses Str<1frahmenprinzip, das das österreichische Stral­
recht -beherrscht, bringt es naturgemäß mit sich, daß die Praxis. 
in der Strafzumessung sehr verschiedenartig ist. Die Strafzu­
messung, das ist die dem Gerichte obliegende Bestimmung der 
Strafe innerhalb des durch ein Mindestmaß und ein Höchstmaß 
begrenzten gesetzlichen Strafrahmens, läßt dem . frei-en richter­
lichen Ermessen einen großen Spielraum. Ein Blick in di,e n€!u­
tige Strafrechtspflege läßt erkennen, daß die verschiedenste!')_ 
Strafen bei gleichen Delikten und bei sehr ähnlichen Straf­
zumessungsgründen gefällt werden. Das eine Gericht ist äußerst 
rigoros und glaubt, nur auf diese W-eise den Strafzweck zu 

erreichen während ein anderes Gerlcht wieder den gegen­
teiligen Standpunkt vertritt und eine äußerst milde Strafe !-'JUS• 
spricht. Dagegen ist nichts einzuwenden, s,ofern da?urch _ n�r 
das Prinzip der Individualisierung der Strafe, al�o- e in_ �rinz1p 
verwirklicht wird, wo.nach die Straf.e der lr.id1v1du;il1tat des 
Täters -und der Tat entsprechend bemessen wird oder sofern 
überhaupt .auf den einzelnen Täter ?urch Spezialpräv��tion ein­
sewlrkt werden soll. Diese verschiedenen Strafen losen aber 
schwerste Bedenken dann aus, wenn padurch die Gleichheit 
der Bürger vor- dem Gesetz verletzt we_�d7n kann. Von di·eser 
Warte aus gesehen erscheint es unertraglich, wenn der An­
geklagte in der Straffrage mehr oder minder _ dem Zufall a_�s­
gelief,ert ist ,und er dann eine geringe un� mild:. Str.afe _ erh�lt, 
wenn er vm ein mfldes Gericht gestellt wird, wahre�d er e)ne 

hohe ,und strenge Strafe zu erwarten_ hat, wenn uber s,e1.nei 
Tat strenge Richter juaiziei'en. Der w!_ssende �ngeklagt� oder 
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Die Todesstrafe, für deren Wiooereinführ.ung i·n Oeste�reich 
weite Kreise plädieren, kann man vielleicht damit begründen, 
daß der Mörder, der das Leben seines Mitmenschen ver-
11ichtet hat, sein eigenes verwirkt hat. Die Todesstrafe kann duch 
a\!.S Gründen der Gerechtigkeit oder der Vergeltung 09er 
sonstwie gerechtfertigt sein. Doch gla.ube ich nicht, worauf es 
bei unserer Untersuchung ankommt, daß di,e Todesstrafe eher 
imstande ist, die todeswürdigen Verbrechen ei'nzudämmen oder 
zu v,erhi<ndern, als di,es etwa der lebenslange �erk,er vermag. 

Sofern .ilso diie Straf.e verbrechensv,erhütend ist oder sein 
$Oll, i,st sie -'einem Heilmittel z ·u vergleichen, mit dem Krank>-: 
h-eiten seheilt oder gebessert werden sollen. Die Medizin isfi 
gut und richtig angewendet, di-e die Krankheit bessert oder heilt, 
und die Medizin schlecht oder unrichtig angewendet, di·e das 
·nicht vermag. Im gleichen Sinne ist die - Strafe gerecht und 
,richtig ,ausgemessen, die den Verbrecher bessert oder ga,r von 
der Verübung von Delikten abhält, und die Strafe ist unrichtig 
dusgemessen, die weder im einzelnen noch allgemein einen 
solchen Erfolg herbeiführen k.a.nn. 

· Auch bei sorgfältigster· Untersuchung und Würdigung der 
Str,afzumessungsgründe wird manch·e Strafe, gleichgültig ob sie 
strenge oder milde ist, auf den Verbrecher keinen Einfluß 
�'ben. Der unv•erbess·erliche Gewohnheitsverbrecher wird von 
seiner verbrecherischen Gewohnheit nicht loskommen und immer 
wieder rückfälli.g werden, und zw,ar ohne Rücksicht darauf, ob 
ei,ne milde oder strenge Strafe über ihn verhängt w.urde. Sofer,n• 
man die Todesstrafe ablehnt, können solche Verbrecher nur 
durch möglichst lpnge lsoli,er-ung von der Verübung weiterer Ver­
b rechen ,abgehalten werden. Gegen sie kann und m-uß dcher eine 
möglichst l:ang,e und ddlTlit strenge Freiheitsstrafe verhängt wer­
den. Anders ist bei einem besserungsfähigen Gewohriheitsv,er� 
brech·er vorzugehen. In di,es·em Falle ist zu untersuchen, auf 
welche W.:eise di-eser Verbrecher gebessert werden kann. Au,s 
seinem Vorleben ,und seiner Rückfälligkeit wird sich unschwer 
schli,eßen l,3ssen, welche Mittel zu .r Besserung nicht geeignet 
wa•r,en. Es wird hier verschi,edene Wege geben, di•e zum Ziek: 
führ,en. Zw,angmittel, di·e dem Gerichte hi•erbei zu-r Verfügung 
stehen, sind eigentlich keine vorhanden. Von sich aus wird 
sich kein Richter di·e Mühe nehmen (zumal er hi-erzu eigentlich 
nicht zuständig ist) das zu unternehmen, was ei,ne Besserung des 
Verbrechers herbeiz•uführen geeignet ist. Das Strafgesetz kennt 
leider nur Strafen. Der Täter wird bestraft,. weil er ein Unrecht 
beg_ang,en hat. Der Täter müßte aber nicht oder ,nur milde be­
straft werden, wenn die Gewähr bestünde, äaß er nicht mehr
fehlen werde. Der Sta-at muß· an dem Verbrecher nicht Rache 
nehmen. Seine Aufg.abe muß vidmehr darin bestehen, zu er­
f"eichen, d.:iß der Verbrecher nicht mehr ll'ückfällig werde. D.er
Gesetzgeber müßte hi,er neue Mittel sch affen und neue Weg•e 
zeigen. Di·e Besch.afftmg eines geeigneten Arbeitspla.tzes wäre 
oft sowohl für den V-erbr·ech,er als auch für di,e Gesellschaft 
weit wirksam-er als eine strenge Strafe, die ihn eigentlich, nur 
an di,e Gewohnheit, Verbrechen zu verüben, weiter bindet und 
fesselt. Wa•s endlich den Geleg•enheitsverbrecher .anlangt, der 
vorher lflOch nie oder nur g,eriingfügig mit dem Gesetze in 
Konflikt geraten ist, so ist hi•er in der Regel (sofern es sich 
nicht um ei·n besonders schweres und v,erabscheutmgswürdiges 
Verbrechen handelt) größte Milde . am Platze. Es wi1rd nur wenige 
Menschen geben, di·e frei sind von jeder Sch.uld. Lieber einen 
unbescholtenen Menschen dc·rf das Gericht 1nicht leichtf,ertig den 

Du neue Gendarmerlesebliude In Seefeld, Tlrol 

Stab br,echen. Wenn es sich wirklich nur um eine einm,.;lige 
Verfehlung handelt, und anzunehmen ist, daß der Täter nicht 
wi,eder str.affällig werde, ist di•e Voraussetzung der bedingten 
V,er,urteilung gegeben. Die Praxis, eine bedingte Verurteilung 
nu,r bei ,einem Geständnis des Angeklagten auszusprechen, ist 
besonders dann abzulehnen, wenn man der Ansicht ist, daß 
die Str.afe verbrechensverhütend und bessernd sein soll. Dazu 
kommt, daß diese strenge Praxis im Gesetze über die bedingte 
V,er.urteilung keine Deckung findet. Denn das Gericht kann eine 
bedingte Verurteilung bereits dann aussprechen, wenn aus be­
sonderen Gründen die bloße Androhuing der Vollziehung allein 
oder in Verbindung mit .anderen Maßnahmen zweckmäßiger 
sch.eint als di·e Voll·streckung der Strafe. Hierbei ist neben der 
Beschaffenheit der Tat und dem Grade des Verschuldens vor­
nehmlich auf das Alter des V-erurteilten, sein Vorleben, seinen 
Charakter und darauf zu sehen, ob er den Schaden nach Kräften 
gutg,emacht hat. Daß der Täter überdies geständig ist, wird im 
Ges·etze über die bedingte Verurteilung nicht verlangt. Zweifel-

. los gibt ,es zahlr-eiche Fälle, in denen trotz des mangelnde.n 
Geständnisses die bedingte Verurteilung die einzig mögliche 
Straf.e darstellt. Wer das erste Mal v.erUJrteilt wi,rd, s:o.11 oich.t 
sogleich in den Kerke.r geworfen werden. Denn in di,esem Fa.lle 
wird nicht selten der Grundstein für weitere Verfehlungen ge� 
l,egt. Der unbescholtene und besonders jugendliche Mensch kann 
sich zum.eist dem schlechten Einfluß, dem er durch sein .Zu­sammensei-n mit wirklichen Verbrechern ausgesetzt ist nicht ent­
ziehen. Dazu kommt, aaß nicht jeder Mensch desse� fähig ist ein Geständnis abzulegen und die Tat öffentlich zu bereuen'. Dabei muß di,eser Mensch charakterlich nicht etwa schlechter sein ?ls einer, der sogleich, weil er di:e Aussichtlosigkeit deja Leugnens •ei.nsi•eht und den Vorteil eines reumütigen Geständ9nisses in Form einer bedingten Verurteilung erkennt die Tab zugibt. ' 

Es muß also die vornehmste Aufgabe des Gerichtes sein daß über den Schuldigen die richtige Strafe verhängt wird di·�zugleich auch gerecht ist und gewöhnlich auch so vom Betroffenenempfunden wird. Richti� erscheint mir _aber di,e Strafe i,nsbe­s�n�ere dann, wenn S!•e darauf . abges�1mmt wird, daß durch;s,-e 1m besonde�en und 1m �!ls-em_e1•nen d!'e Krimi1nalität abnehmensoll.
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l Die Strdfzumessung von Dr. R. Grassberger, 1932, S. 19. 
2 Di� Str..Fzumessung von Dr. R. Gr&sberger, 1932
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Von Gend.-Oberst FRANZ ZENZ, Landessendarmeri.:kommandant für ·steiermark 

Der H.err Bundespräsident hat der!) Genda,rmeriepatrouillen­
leiter Alois E i s I des Gendarmeriepostens Ramsau in Anerken­
nung seines selbstlosen Einsatzes bei zahlreichen Rettungs- und1 
Bergungsaktionen (insgesamt 18 Rettungsaktionen) die Silberne 
Medaill.e für . Verdienste ,um di,e Republi•k Oesterreich ver­
liehen 

Die Verleihung dieser Auszeichnung an Gendarmerie­
patrouillenleiter Alois Eis! bedeutet nicht nur eine ganz be­
sonder,e Anerkennung für di,esen allein, sondern aU!Ch für die 

Gend.-Patroulllcnlelter Alols Elsl 

Leistungen .i,ller übrigen Genda,rm-eri•ealpinisten des Landesgen­
da-rmeriiekommandos überhaupt. 

Genda,r.meriepatroutll,enleiter Alois Eis!, geboren am 11. Jälle' 
ner 1923, h<1t si.ch während seiner Di,enstverwendung auf dem 
Genda·rm.eri•eposten Ramsau, Bezirk Liezen _(Gröbmi,ng), wo 
er auch als Leiter der alpinen Rettungsstelle des Berg.rettungs­
dienstes fu·ngi•ert, in zahlreichen Fällen v,on 'Bergnot im Dach­
stel.ngebiet dn Rettungs- -und Bergungsexpeditionen ,beteiligt .und
hierbei fast stets unter eigener Lebensgefahr 'herv-orragei:ide. Lei­
stungen vollbracht, di,e nicht nur in Bergsteigerkreisen rowie in 
der Bevölkerung höchste Anerkennung gefunden haben, sondern 
auch wi·ederholt Anlaß zu seiner Belobung und Anerkenrrung 
du1rch das Bundesmin,isterium für Inneres, Generdldirektion für 
c:He öff.entliche Sicherheit, und durch das Landesgendarmerie­
komma-ndo für Stei,ermark gewesen sind. lnsbe90ndere hat 
Patrouillenleiter Eis! seit dem Jahre 1947 folgende alpine 
Rettungs- ,und Bergungsaktionen zum Teil selbst geleitet und 
dU1rchgeführt, zum T,eil aktiv daran teilgenommen. • . Nachsuche nach den ·in der Dachstein-Südwand verm1ßtoen 
Bergsteisem Gust,w S t a ,n g 1 -und Johann L a n g e :r aus 

Bischofshofen im Z:usamm-enwirken mit sieben unter Leitung des 
Bergführers Richa,rd P e r n e r  stehenden Bergrettungsmännern 
und ein-es weiteren Gendarmeriebeamten. •c20. Jul,r bis 22. Jull 
1947.) 

Abtransport des schwerverletzten ßkifahrers · Otto St r a ': b 
im Zu:sammenwirken mit Bergrettungsmannern aus dem Dachste1n­
gebi,et. (28. Mä.rz 1948.) 

Rettung des in der Dachstein-Südwand abges�ürzt�n und 
schwerverletzten Johdnn B d c h I e r  a!J'S Schladming 1m Zu­
sammenwiorkien mit fünf Bergrettu:rigsmännern. (17. Mai 1948.) 

Bergung der von der Hinteren Türlspitzschcrte ins - Edel­
gni,eß tödlich dbgestürzten Bergst�iger H_erbert Zr t t e r„b a r t 
und Olga F ·r ai n k Im Zusammenwirken mit Bergrettungsm<'l!1nern 
u.nd fr.eiwilligen Helfern. (4. September 1948.) 

Großsuchaktion nach der im Gebi'et des Oberen ·stei•n ver­

mißten Fri,ederik,e H o f  f m d n n aus Graz. An der Sych-e 
beteiligten sich außer Gendarm-eriebeamten auch Männer des 
Bergr,ettu:ngsd,ienstes und freiwillige Helfer. (5. September 1948.) 

Abtransport des au!f der Dachstein-Süd',','.andhütte an Herz­
schlag v,erstorbenen Dr. Adolf H ärt I aus Irdning ge_meinsam 
m.it drei BergrettUJngsmänner.n der Rettungsstelle Ramsau. (6. Ok-
tober 1949.) 

Rettung der durch Sturz beim Skifahren verletzten Hilda 
S .i m  On I e h  n ,e ,r von der W.alcheralm nach Ramsau mit zwei 
freiwilligen Helf.ern. (5. Februar 1950.) 

Landessendarmerlekommandant Oberst Zenz nimmt die ·verlelhung der 
Auszelchnuns an Patrouillenleiter Els! vor 



Rettung des verletzten Sk!if,ahrers Helmut L a  ·n d I aus Schlad­
ming vom Gutenberghaus, gemeinsam mit zwei Bergrettungs­
männer.n der Rettungsstelle Rams·au. (21. Februar 1950.) 

Abtr,ansport des •in der Dachstein-Südwand tödlich vernn­
glückten Wiilli F ,e r t n e r  a us St. Peter/Freienstein vom Fuße 
der Südw,and. (8. Junli 1950.) 

Rettu,ng der im Dachsteingebi,et verletzten Touristin Auguste 
L e lrn ,e,r aus Wien. (12. Juni 1951.) 
. · Rettung der i.n der Dachstein-Südwand abgestürzten und 

schwer- bzw. 1-ei.chtverletzten Bergsteiger Gertrude K r u t z und 
Fr,iedricft K rug ! ,e r im Zusamrnenwi.rk!en mit vier Bergr-ettungs­
rnännern. (2. August 1951 .) 

Ber,sung der im D,achsteingebi,et (Silberkar) tqdlich abge­
stü rzt,en Bergsteiger Vi ktor D o n ob ,a u -e r und Stefe J d n e s 
aus Ramsau und Rettung von zw,e,i Bergsteigern aus der Dach­
stel,n-Südw,md; An der· Bergt1ng beteili,gten sich Gendarmerie­
be_amte, Bergrettt1ngsmänner un'd freiwillige Helfer. (1. Mai 1952.) 

Rettung von dr,ei Bugsteigern, die sich in der N,ordw,md 
des Hochgolli,ng, Schladminger Tauern, v-erstiegen hatten. An der 
Rettung wirkten Bergrettungsmänner von Ramsau und Schlad­
mi,ng mit. (22. juli bis 23. Juli 1952.) 

Landesgendarmerlekommandant Oberst Zenz beglüd<wünsdit den 

Ausgezeichneten 

Rettung des schwer verletzten Ski f.dhrers _Kla�s E ·h r l_b � 
l'

h e r 
aus Ramsau ,aus dem Gebi,et des Dachsteins mit einem freiwi ligen 

He,lf.er. (19. März 1953.) 
Bergung der bei •einem Flugzeugabsturz im Ma;i töllich ver­

unglückten arn.enikanischen Flieger Colonel Ja
D
n�s 

dl S"d
n e s

J 
und Charles K e 11 y vorn Fuße der �o�deren im - u w

�p 
in der Hundsri.es im Rahmen der alprnen Einsatzg,rul:' P195

/)
Landesgendarrnerj•ek<irn rnandos für Steiermark. (18. Juni 

Suc�� .ngcp c:Jr,ei im Dachsteingebitet als vermißt gern
3
eJde�i� 

Bergsteigern gernein,arn mit ,einem Bergr.ettungsmann. C 
3·1-. Juli 1953.) 
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· ,\nsprache des Landesgendarmulekommandanten 

Wi.ederholte Suchaktionen .nach dem in der Dachstein-Süd­
wand als vermißt gemeldeten Bergsteiger Hans-Henning L ü t s e, 
Student ,aus München, i.rn Zusammenwirken mit Bergr-ettungs­
männern. Vom 16. bis 18. September 1953 wurde eine Groß­
suchaktion durchgeführt, an der sich auch die alpi,ne Einsatz­
gruppe des Landesgendarmer,iekommandos für Steiermark unter 
Lei.tung des AlpiMeferenten beteiligte, di,e jedoch erfolglos 
blieb. Vom 27. bis 29. September 1953 erfolgte di·e Bergung 
des i.n der Dachstein-Südwand, Gödl-St-einer-W,eg, tödlich ver­
•unglückten L ü t g e gemeinsam mit yi,er Bergrettungsmännern.) ' (3. bis 29. September 195,i3.) · ' 

Bergung des ,im Dachsteingebi-et tödlich verunglückten O t t e 

und Rettung des Touristen G e b  <1 ,u e r  unter Mitwrrkung der 
alpinen Ei-nsatzgruppe und im Ver-ein mit elf Bergr,ettungsrnännern. 
Die Gesamtleitung der Rettungsakti,on hatte der Bergführer Ri­
chard P e r n e r aus Ramsau. (27 .. bi•s 28. Februar 1954.) 

Patrouillenleiter Eis! war auch mit der von Überstl.eutnant 
Bahr des h·i,erortlichen Kommandos geführten 'Einsatzgruppe bei 
der Such- und Bergungsakti-on im April 1954 der im Dachstein­
gebi,et v-e-runglückt,en 13- deutschen Touristen ,au.s Heilbronn be­
teiligt. 

Patrouillenleiter Eis ! wurde auf Gr,und seiner besonders er­
folgreichen und unermüdlichen Tätigkeit ,auf dem Gebiet der 
alpinen Rettung bi·sher mit •einer belobenden Anerkennung durch 
das Bundesmi•nisteriurn für Inner-es und einer Rernu,nerati,on so­
wi.e mit zwei Belobungsz,eugnissen durch das Landesgendar­
rneri•ekornrnando für ·Steiermark betei lt. 

Die Verleihung der Auszeichnung <1n Gendarmeriepatrouillen­
leiter Eisl fand am 20. Mai 1954, 8.30 Uhr, in feierli-cher 
Weis·e im Lindenhof des Landesgendarrneri,ek,omrnandos für 
Stei,erm<1-rk in Graz, Karmeliterplatz, statt urid wurde durch 
clen L,andesge-nda·rmeriekommandanten Gendarmeri-eoberst Z e n  z vor einer angetretenen Ehrenk,omp'agnie, di-e unter Kommand,� 
des OberstJeutn<1nt B a  h r stand, v,orgenommen. Ebenso w,a•ren sämtliche Gend<1•rmen des Stabes, der Technischen, Erhebungs. und W,affenabtei lung des Landesgendarmeriekommandos im Lin-� 1 
dennof ,ang,etreten. DJe Offiziere des Landesgendarrneri,ekomman-
dos für Steiermark hatten gleichfalls im Lindenhof Aufstellung 
genommen. An der Dekorierung ,nahmen auch die Mutter 
Schwester -und Gattin des Patrouillenleiters Eis! teil, di•e hierz� 
eine Einl<1dung erhielten. Nach v,ollz,og.ener Dekorierung defi­
lierte die Ehr-enkornpagnie vor dem ausgez•eichneten Gendarmerie­
patroui llenleiter. 

Deflllerung der E·hrenkompagnie vor dem Ausgezeig,neten· 

Dos neue SremOenpoliJeioer etJ 
j Von Gend.-Oberleutnant Ör. EDUARD NEUMAIER, Gendarmeriiezentralkommando j 

In den letzten Monaten ha.t der österreich•ische N'ati·onalrat 
auf dem Gebiete der Personenpolizei sehr bedeutsame Besclilüsse 
g-efaßt. So wurde zum Beispiel ein modernes Fremdenp61lzei­
g-esetz, das den Bedürfni,ssen der ö sterreichischen Wirtschaft 
nach weitestgehender Liber<1li•si·eru'ng des Verkehrs Rechnung 
trägt, geschaffen lfnd auch ,eine Paßgesetznovelle mit dem glei• 
chen Zi,el der ErleichterU'ng des Fremdenverkehrs verabschiedet. 
Di ,ese Vorschriften, di-e hauptsächlich für Ausländer v,on Be­
deutung sind, wurden auch· durch Erleichterungen für Inländer 
insbesondere aLI'f dem Gehiete der rneldepolizeilichen Vor­
schriften durch Erlassung •eines neuen wesentlicht ver-einfachten 
Meldeg,esetz,es ergänzt. 

Zunächst soll das für den Fremdenverkehr in den Sommer­
monaten wichtige neue Fr,emdenpolizeiges·etz unter vergleichs­
weiser Berücksichtigung der bisher geltenden Bestimmungen und 
der r,echtspolitischen Ud;_,erlegungen betr,achtet werden. 

Während der z,eit der Okkup<1tion wurde von der damaligen 
Deutschen Reichsregierung die A u s  I ä n d ,e r  p o I i z e i v e r­
o r d ,n u· n g (APV) v-om 22. August 1939, DRGBI. 1, S. 1056, 
bericlitigt S. 1067, in der FasSU'ng der Verordnung über die Be­
handlung von Ausländern, vorn 5. September 1939, DRGB'I. 1, 

•
S. 1667, berichtigt S. 1i'50, in Oesberreich ,an Stelle der frühe­
t,en österreitchischen Vorschriften eingeführt und nach dem -Jahre 
1945 gemäß § 2 des Rechts-Ueberleitungsges•etzes, StGB!. Nr. 6,
als öst-errei,chische Rechtsvmschrift übernommen. Sie wird am 
27. Juni 1954 durch, das .neue Fremdenpolizeigesetz außer Kraft 
g-esetzt werden. 

Dcis Anwendt1ngsgebi·et der Ausländerpoliz-eiverordnung er­
fuhr schon ·unmittelbar nach dem Zusammenbruch der national­
sozi<1listischen Herrschaft und dem Ei1nzug der Alliierten in 
Oest.errei,ch wichtige Einschränkun;ien.1 2 Die entscheidendste Ein­
schränkung wurde mi,t dem Bundesgesetz vom 20. Juni 1951, 
BGBI. Nr. 139, verfügt, de(Tlzufolge durch Verordnung für 
bestimmte Kateg,ori,en v,,:,n Ausländern das Erfordernis der 
besonderen Aufenthaltserlaubnis au-fgehoben oder die Frist von 
48 Stunden verläng-ert werden kann, wenn dies zur Durchfü'h­
rnng zwischenstaatlicher Vereinbarungen oder zur Herstellung 
der Reziprozität notwendig ist oder wenn dies im 11nberesse 
des österreichischen Fremdenverkehrs geboten erscheint.3 

Schon ,anläßlich der Beschlußfassung über diese Novelle 
haben der Nati-onalrat und der Bundesrat eine Entschließung 
gefaßt, in der di•e Bundesregierung aufgefordert wurde, di•e 
deutsche Ausländerpoliz•eiverordnu.ng durch österreichische Rechts­
v,orschriften zu ersietzen, zumal dieser Wunsc'h auch den wieder­
holten Forderung,en der Besatzungsmächte entspricht. 

Das 1neue F•r e rn d ·e n p o l i. z ,e i-g e s ,e t z  vorn 17. März 
1954, BGBI. Nr. 75,4 unterscheidet sich v,or ,allem grundsätzlich 

..ai:ladurch, von der deutsch,en Ausländerpolizeiverordnung, daß 
-=ias E •r f o r d e r  ,n i, s -e i n ·e r b e s  o n d e  r -e n A u  f e n t h a I t s ­

e •r 1 <'l u b n i s g r ,u n d s ;; t z I i c h f a 11 e n g ,e I a s s e n und da­
mit im wesentlichen jener R e cht s z ,u s t a n d w i e d •e r h- er g e ­
s t -e 1 1  t w i r d, d ,e r vor d •e rn J ,a h ·r ,e 1 9 3 8  i n  O e s t e r­
r e i c'h b -e s t,a n die n h a t. 

Wi,e <1us der Regierungsvorlage und dem Beri•cht des Aµs­
schusses für Verfossung und für V.erwaltungsrdorrn des National-
1rates v,orn 11. März 1954 hervorgeht, war das Erfordernis ein•er 
besonder,en Aufenfhaltserlaubnis .nach der Befreiung Oesterreichs 
solange •unentbehrli,ch, als der unkontr,ollierbare Zustrom von 
Flüchtlingen ,aus den Nachbarstaaten, di,e o'hne· Bewillisung nach 
Oesterr-eich, einfluteten, es <1ls notwendig erscheinen ließ, eine 
möglichst große Anzahl von ihnen wi•eder aus dem lande zu 
schaffen, diejeni-gen aber von ihnen denen der weiter•e Aufent­
halt i,n O�sterr•eich gestattet werden ·sollte,. nach sorgfältiger 
Ueberprüfung besonders zu kennzejchnen. In der Zwischenzeit 
hat die Zahl der illegal nach ·Oesterr-eich ,einreisenden Au•s­
länder wes,en_tlich, ,nachgelassen. Hi·erzu kommt nioch; daß die 
noch •in Oesterr,eich befindli,chen Flüchtling-e, vön denen bereits 
ein erheblicher Teil i.n di,e ö:Ster-reichische Wi-rtschaft einge• 
gliedert wurde, derzeit nach den Normen des Völkerrechtes 
nicht rn�'hr geg,en ihren Willen ,umgesiiedelt werden kön�en. 

1 S. OeR. III g 10. 
9 Gemäß Art. 5 des Kon,trollahkommens wurden die "versetzten Per• 

sonen" (D,Ps. = displaced persons) aus dem Geltungsbereich d�r deut• 
sche,n Auslä_nclerpolizeiverordnung ausgenommen. Der Begriff der "ver­
setzten Personen" ist •be:r nicht immer· 9 e r s e I b e gebli�ben. 

Solange die lnstitutk:,n der Aufenthaltserlaubnis nicht ent­
behrt werden k,onnte, schien .es zweckmäßiger, di•e deutschen 
Rechtsvorschriften in Kraft zu belassen und somit dem durch den 
Weltkrieg 'herv<orgeruferren internationalen Ausnahme- und Not­
zustande durch ei.ne aus dem deutschen Recht übernommene 
Maßna'hme zu begegnen.5 

Nach Ansicht des Bundesminist-eriums für Inneres erscheint 
die gener-elle Aufr•echterhaltung des E r f o •r d e  r n i s s e s d e, r 
A uf e n thalt s e rla u b n i s a u ch vorn fre rn d e n p ol i­
z e i l ic'h e n S t<1n d p u n k t  n i ch t  me h r  un b e d i n g t 
e r f o r d e r l i c h·. D i e  rn e l d e p o l i z e ilic h e n  V o:r -
s c h r i f t e n b i e t e n d e n  S ic h e r h e i t s b e h ö r d e n  
e i n e ,a u s re i che n d e M ö g l i c h k e i t  z -u r  F ü h r u ng 
e i n e r  A u s  I ä n d e re v i d e n z, di·e naturgemäß a_uch in 
Hinkunft .nicht entbe'hrt werden kann. Die Bestimmung'en des § 2 
des Fremdenpoliz-eigesetzes ermöglichen es den Behörden jeder­
zeit sich ein Bild darübzr zu machen, ob der Aufenthalt eines 
Aus'iänders in Oest-erreich mit den öffentllchen Interessen im 
Einklang steht. Ergeben sich Bedenken gegen bestimmte Auslan­
der, so können di,ese durch Erlassung eines Aufenthaltsverbotes 
zum V.erlassen des Bundesgebietes .  verhalten werden. 

F r  e m d e, das sind alle Personen, die nicht di:e österr:ei­
chi.sch-e Staatsbürgerschaft besitz-en, s i n d  d a  h e r n a c h d e m
n ,e u e n F r ,e rn d ,e n· p o I i z e i g e s e t z z u rn z e i t I i c h u n -
b-e s c'hr ä n k t e n A u f e n t h a l t  i,rn B u n d e s g e b i e t be­
r ,e c h t i ,  g t ;  sof,ern die Dauer ihres A�fenthalt�s ni·cht d_urch 
zwisch•enstaatliche Vereinbarungen oder 11n den ihnen erteilten 

Sichtvermerken beschränkt wird.6 Sie si.nd aber auch v e r -
p f I i c h t e t, währ-end ihr-es Aufentha_ltes im Bundesgebi•et i h r 
V ,e r h a I t e n d ,e n ö s t e r  r ,e i c h  i s c h en G e s e t z e n an -
z u p a s s e n. Werden Fr-emde v,on Behör�en und ihren Orga­
nen i,n begründeten Fällen um Auskunft uber den Zweck und 
di,e beabsichtigte Dauer des A,ufentha ltes im Bundesg_ebiet ve_r­
ha,lten, so si,nd sie verpfliclitet, diese Auskunft zu er_teilen sow1:e 
den Besitz der Mittel zu ihrem Unterhalt nachzuweisen. 

A I l ·e A u s I ä n d ,e r w ,e r d e  n, soweit sie zur Einreise 

na·ch Oesterrei,ch überhaupt eines österreichischen Sichtvermerkes 

bedürfen, r e g e  I m  ä ß i g u n b e f r i s t_e t e S i c h t  v e r  m e r  k·e 

e r  h a I t e n. Di,e österreichischen Behorden haben aber auch
die Mögli·chkeit Personen oder .Personeng�ppen, gegen deren 
läng,eren Auf.enthalt in Oesterreich begründete Be�enk�n be­
stehen b ,e f r i s t ,e t e S i c h t v e r m e r k e zu erteilen. 

Ein'.e weit,er-e Möglichkeit der zeitlich�n Begrenz�ns der Au(­

enthaltsdauer von Fr-emden in Oesterre1ch ka�n sich a,us . z�t­

schenstaatlichen Vereinbarung-en ergeben, w1-e . zum Be1sp1el 
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haben, wird klar zum Ausdruck gebracht, daß die bloße Tatsache, 
daß der Aufenthalt eines Fremden im Bundesgebiet unerwünscht 
ist, ,noch nicht di'e Erlassung eines Aufenthaltsverbotes recht-
fertigt. -

Di,e im Gesetz •nur demonstrativ,e Anführung der "beson­
deren Gründe" für die Erlassung eines Aufenthaltsverbotes zeigt, 
daß die in der Praxis vorkommenden wichtigsten Tatbestände 
berücksi.chtigt wurden, wie etwa Uebertretungen auf dem Gebiete 
der Ausländerpolizei, des Paß- 4nd Meldewesens, der z-oll-, 
abgaben- oder devisenrechtlichen Vorschriften, ferner, wenn der 
Fremde vorbestraft, sich gegen die Republik Oesterreich betätigt 
oder der Gewohnheitsbettelei nachgeht oder gewerbsmäßig Un­
zucht betreibt. 8

Das neue Fremdenpoliz -eig,esetz hat auch die M ö g I i c h­
k e i t e i n e •r S c h u 6 h a f t, die <1uch schon im Reichsschub­
ges·etz vorg•esehen war und besonders bei kriminellen Personen 
unentbehrlich ist, berücksichtigt. Demnach kann ein Fremder 
von den Sicherheitsbehörden zur Vorbereitung der Erlassung 
eines Aufenthaltsverbotes oder Zi.Jr Sicherung der Abschiebung 
vorläufig in Verwahrung genommen werden (Schubhaft), dies, 
wenn •es im Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Ordnung oder Sicherheit oder · aus dem Grunde notwendig 
ersch·ei.nt, um ein unmittelbar zu befürchtendes strafbares Ver­
halten des Fremden zu verhindern. 

In einem sachlich,en Konnex stehen i3uch die n e u e n B e -
s t i m m u n g,e n  ü b,e •r d i e  A b s c h ,a f f u n g, die das <1lte 
Reichsschubgesetz zum größten Teil derogieren und nunmehr fest­
legen, d.aß der Fr -emde, g•eg�n den ei1n Aufenthaltsverbot er-
1.assen worden ist, das Gebiet, in dem ihm der Aufenthalt ver­
boten ist, innerhalb ,einer Woche nach Rechtskraft des Bescheides 
zll' v.erl.assen hat. Er darf di,eses Gebiet währ.end der Geltungs­
dauer des Aufenthaltsverbotes ohne Bewilligung nicht wieder 
betreten. Diese festgesetzte Frist kann bei Gefahr im Verzuge 

verkürzt, aus Billigk,eitsgründen verlängert oder di1e Vollstreckung 

8 Diese M<>ßn.>hme soll nur 'im Falle von erheblichen oder wieder.­
holten Verletzungen dieser Vorschr-iften Pl<>tz gr-eifen. Weiter i·st- zu be­
acht<en, daß bei Verurteilungen durch ausländische Gerichte jedenfalls zu 
prüf,en sein wird, ob die der Verurt<eiiung zugrunde li,:gende Tat auch nach 
den österreich:ischen Rechtsgrundsätzen strafbar wäre. 

r---�e�- �ni�; g·;;���--7 
1 Zum Gendarmeriegedenktag 1954 ·i"' Von Gend.-Revierimpehtor OTTO JONKE � J Lande3gendarmerielwmmando jür Salzburg 1 
� Wenn jemals heilig e.ine St-unde, "

t
; 

1 Dann ganz gewiß, wenn sich :z,um Bunde 
Vereinen Geist ,und Tat, 

: Die keine Zeit v,erlosdien hat. 
i f Die vi-dmehr Brücke ward z•u jenen, � ! Di-e sidi nach ihrer Heimat seh nen, " -i W.eil sie noch lerne den Gestaden, � f Wo Her= sich an Herzen laben. �! " 

� Doch auch zu jenen li•eß sie finden, 
� f Von denen schlichte Kreuze künden, 
J, ! Daß letzte Opfer sie gegeben, "' 

� A,uf daß die Heimat kann noc'h leben. i 
� Dlie ei·nen, d ie schon ausgelitten, ! 
� Em stumm' Gedenken 

ch
s ich

cha
er
1
bi
1
tte

b
n; 

ij1 j Dre andern, die in lfoe t s  t e en, 
� Beschwor'ne Pflich t z;uhöch st erhe ben. "' 

1� Wir sel b st, am Rand e ungewis ser Stunden, !Noch tragend ,unverJrei_lte Wunden, ! " Sknd ieins im Sinn rund wollen's halten: ,. 
.i Dije T r011 zur Pflicht enneut entfalten! iY. D.,nn wird aus d.em Gedenken sprießen, , 
� Geläutert und erfrischt erflie.ßen � .G Ein r,e.iner Sinn, ein r,echt' Erkermen, 

J Y. Von Wierken, die wir Pflichten nennen. "' 

�� 
1 Wich hh W t 

"��� 
Der Pflicht getr,eu. e e res or , 

� G�pl'Ochen an dem Ehren-ort . . � Soll's Mahnung sein und immer bk?,ben: 
3 ! "Wer Höchstes will, muß Schwerstes leiden!" 
�� � 

� '(\.�""-�"Or.�'-\�'-\��"'�''-��\.\.�\.'\\.\.�" 
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des Aufenthaltsv,erbotes aus triftigen Gründen aufgeschoben
w,erden.9 

Fremde, die di,e Bundesgrenze unbefugt überschreiten, können 
formlos über di,e Bundesgrenze zurückg,eschoben werden, wenn 
sie unmittelbar nach dem Grenzübertritt i-m Gr,enzgebi-et ange­
troffen werden. Laut dem Beri:cht des Aus!schusses für Verfas­
sung und für Verw.altungsrdorm soll v-on der Möglichkeit, Fremde, 
di·e unmittelbar nach ihrem unbefugten Grenzübertritt in Grenz­
nähe angetroffen werden, formlos über die Bundesgrenze zurück­
zuschieben, nur dann Gebrauch g,emacht werden, wenn damitkeine unmittelbare Gefährdurl\'j der Person des Grenzgängersverbunden ist. 

Mit der V o 11 z i e h u n g di-eses Gesetz-es haben in erster Instanz die B e z i r k s v e r w a I t u  ,n g s b e h ö r d e n (Bundes­
polizeibehörden) und in zweiter Instanz - im Sinne der Ver­fassungsbestimmung des § 15 des Behördenüberleitungsges -etzes auf die Dauer ihres Bestandes - di,e S i  c h e r h e i t s d  i r ei k­t i o n e n zu fungieren.10 

Na·ch § ·12 des Fremdenpolizeigesetzes werden - wie , der Ausschuß des Nationalrates in Abänderung der Regierungs­vorlage beantragt hat - die F r e m d e n n u n m e h r g r u n d-s ä t z l i c h  <1 l l e m i t  i h r e r A u ß e r la n d s c h a f f u n gz u s·a m m e n h ä n g e n d e n  K o s t e n  z u e·r s e t z e n ha-ben. Uneinbringliche Kosten di-eser Art, ebenso wie Kost-en für
die Errichtung, di-e Instandhaltung und den Betri·eb 'der Schub­lokalitäten, die bisher nach der auf dem Reichsschubgesetz ba­sier-enden Rechtslage zum Teil von den Ortsgemeinden bzw.Schubstati·onsgemeinden, zu tragen waren, werden in Hinkunft v-on den Bundesländern zur Gänz -e getragen werden. Das neue·· Gesetz •enthebt die Länder und Gemei.nden von diesen Aufg<1ben_ }und Kosten, weil in Hinkunft diese von Bundesorganen besorgt werden.Di·ese R�gelung :erscheint aus dem Grunde gerechtfertigt, weilden Gememden vielfach sowohl die Lokalitäten als auch dasPersonal für die Durchführung der Abschiebung Fehlen während di·e Schubhäftlinge 'in den Haftlokalen der Gerichte' und der Bundespoliz ,eibeh�_rden ohne _ besondere Mehrkosten unterge­bracht werden kennen und auch ihre Beförderung am zweck­mäßigsten durch Org.ane der Bundesgenda ,rmerie oder Bundes­poliz-ei durchzuführen ist. 

.. h
Letztli,ch 

h
sin

d
d inoch

d
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d
s' t i m m u n g e n  zu er-w_a ���' nac e_nen 1,e e �r reter . 1eser Vorschriften s u 6-s I d I a r, d.as h-e1ßt, sofern die Tat nicht nach einer d Bestimmung strenger bestr<1ft wird, wegen einer V e

an ere
l t u n g s ü b ·e r t r ,e t -u n g von der Bezi,rksv,erw<1ltungsb

r 
t-''l,d -(Bundespoli.zeibehörde) mit Geld bis zu 3000 S oder 

•
t
e
A

or e

t . .eh W eh b f . m, rres bis z-u s-e ,s o . en �stra t werden. Wer aber einem Auf-enthaltsv-erbot zuwider in das Bundesg.ebi,et zurückk h t b wohl er innerhalb der drei letzten Jahre der gleichen T:/' 0 • von der Verwaltungsbehörde bestraft worden i•st ma h;
e

�
e

h einer U e b e r t r e t u n g  schuldig •und wi:rd v o ,� G
e . sie 

mit Arr-est von einem bis zu drei Monaten bestraft. Au
e r d'c h t 

Bestimmung ist ersichtlich, daß zum U n t e r s  c h i e 
d l'eser

b i s h e r i g e n  R e c h t s z ust a n d, n.ach dem di,e 
vbm 

tene Rückkehr eines Fremden, der polizeilich abgeschafft
er 

d 
o­gegen den ei.n Auf.enthaltsverbot erlassen worden w.ar . 0 :r 

eher Weise wie di,e V-erbotene Rückkehr ei'ner gerichtli�h T �eii-•'-­
verwiesenen oder abg•escha.fften P,erson nach § 323 bzw 

a§ 3�;/f' 
StG gerichtlich bestra-ft worden ·ist, ,nunmehr di,e ve�b t Rückkehr •eiines Fremden, gegen den ein Aufenthaltsverbo� 

ene 
lassen wu,rde, zunäcl,'St bloß als Verwaltungsübertr.etung be t 

e�­
wi,rd. Nur dann, wenn •ein Fremder, der bereits einma\l s :� t 
der Verw.altungsbehörde wegen der verbotenen Rückkehr b n 

straft worden ist, innerhalb v-on drei Jahren nach Ab'strafu 
e-

das  gleiche Delikt neu,erlich begeht, wi-iid! er ,ndch' § 14 Abs 
n�

des ineuen Fremdenpolizeigesetz-es <1udi• in Hinkunft serici1t-lich bestraft werden. 
Von B.edeutung ist noch die Bestimm,ung, wonach St.aats. vertrage, durch die Fremden weiterg:ehende „ Rechte eingeräumtwurden, dul"ch di,eses Bundesges •etz nicht ber�hrt wer�en. Durch 

di,ese Bestimmung soll betont we.rd_e�, daß �,e Ve�pfl1chtung•en 
di,e Oesterreich durch sei,nen Beitritt zu !,nter�?t1<0n_alen Ve

r
: 

trägen i-nsbes·onder,e ,weh zu der Konv•ention fur die Re h� st-ellun� der Flüchtlinge vom 2�- Ju!·i 1951,_ übernommen\ s­
du:rch das vorli egend e Gesetz :nicht e,ng,eschrankt werden ll

<tt, 
So en. 

9 Von dieser Möglichkeit wurae bereits in Fällen Gebrau h 
in welchen die Außerl411dschaffung eines Ausländers faktisch auc ge

h
mdcf.t,· . 

E 1 . sgesc ros w1>.r ocfor die bloße Tatsache de,r r assung e-1r>es Aufenthaltsv b se.n
d. b ff d P · er otes d' Annahme rechtfertigte, daß 1e eire en e erson 1hr Ver halt . 

1• 
0 · h en 1n Zuskunft den Interessen und Gesetzen esterre1c s a,npa,ssen Werde.10 Die zeitweilige Zuständigkeit der Sicherheitsdirektionen· d . A sd k b h . wur e im Gesetz in jener Form zum u ruc ge r11c t, die anfäßlich der K machung,:n über die Wiederverlautbarung des Vereins- und Ver I 

und• 
samm ungs-gesetzes gewählt worden Ist. 

DrER IODllClffll ARIIIISUlMf All Von Gend.-Major ERWIN F ALLA DA. 
Abteilungskommanda.nt in Leibnitz. I N  DER LANDESBERUFSSCHULE IN EIBISWALD 

Der idyllisch gelegene, südsteirische Markt Eibiswa.Jd, der 
im �heurigen Sommer sein 800jähriges Bestehen feiert, w.a·r am 
6. Apri 1 1954 der Schauplatz eines tragischen Geschehens. 
Um 11 .30 Uhr dieses Tages kam es in einem ebenerdig gelegenen 
R<1um ides alten Sc'hlosses Eibiswald, in dem seit Jahresfrist
die Landesberufssc'hu le für Elektr-otechn i k urid Krdftfahrze -ug­
mech.anik •unberg.ebracht ist, zu einer explosionsartigen Entzün­
dung ,eines P,etroleum-Luft-Gemisches,_ dem di-e„ Fachlehrer Ka,�I 
Muster •und Kurt Neubauer sowie die Fachschuler Horst Chri­
sten Karl·Stefanitsch·, Walter Schaschnig und Arnold Geigl zum·Op{er fi.elen. Fachlehrer Muster und der Schüler Horst Chri­
sten· wurden auf du Stelle getötet. Die übrigen ·schüler und
der F.ac'hlehrer Neubauer ,erlitten durch die Flammeneinwi_r­
kung Brandwunden aller dr.ei Grade, an denen sie mit 
Ausna'hm,e des Fachlehr-ers Neubauer am 7. April 1954 im 
L.andeskr<1nk•enhaus i,n Graz verstarben. 

Nachdem der Unfall bekanntgeworden war, setzten sobrt 

die Er'hebungen durch den zuständigen Gendarmerieposten ein, 
d�r in der weiteren Folge durch (?rg�ne der E�hebungsabteilung 
tatkräftigst unt,erstützt wurde. Ber.e1ts 1n den M!,ttia.gsstunden des 

6 April 1954 erfolgte über den Rundfunk die Verlautba·rung 
d�s Unfalles die ,die Eltern und Angehörigen der Schüler in
eine begreifllche Aufr,egung ,und Be,o:gnis verse�_zte. 

. Wie ,es nun zu diesem bedauerl1ch,en Ungluck kam, sollen 
•achfolgende Zeilen schildern: . .. . . 

Der Unglücksort wa.r die Schm1edewerkstatbe, ein 1m. Schloß 
·ebenerdig geleg,ener Raum im Ausmaß von 5.80 X 4.85 m, der

Eingang zur Schmiedewerkstätte mit don zuged2ck1on L�ichen dzs Fach• 

lehrers Mustor und dos Workschüler& Chrl&ten 

mit einer gewölbten Decke versehen ist. In diesem Raum be­
fanden sich neben den üblichen kleinen Werkbänken auch eine 
Schmi1edeesse d1ie mit off,enem Feuer in Betrieb stand. Daneben 
war ,in 1e·ine� Abstdlnd von 60 bis 70 cm .ein vom Fachle'hrer 
Neubau-er konstrui,erter Härteof,en a,ufgestellt, dessen Brennstoff­
be'hälter ·der Esse zugewendet war. Als Brennstoff war zunächst 
Heizöl vorg-ese'hen. Nachdem ,es aber bei Versuch:en an dem 
nach ,einem Vergasersystem gebauten Bunsenbrenner zu starken 
V,en-ußungen kam, verwendete Neub.dLter an Stelle des He1zols 
P,etr-oleum. Di,es -er Brennstoff wurde - damit ei,ne entsprechende 
Zierstäubung •erfolgte - durch kompr-i,mierte Luft vom Beh_älter 

in den Bunsenbr,enner g,edrückt. Die Luftz-ufiuhir erfolgte mittels 
-einer Gummischlauchleitung, di,e v-on einem außerhalb der 
Schmi,edewerkstätte aufgestellten Kompressor zum Brennstoff­
behälter geleitet wurde. 'Soweit ,nun auf Gnu:nd der Erhebungen 
•und durch den Sachv,erständigen festgestellt wur.de, stand der 
Brennst,offbehälter ,unmittelbar vor dem Unglück -unter �ine;11 
bestimmten Druck. Da der Härt,eofen anscheinend ,nicht •richtig 
funktiorii,erte v,ersuchten Fachle'hr.er Neuba,u,er und Must-er den
F,e'hler zu f,/nde� und lösten die Ablaßschraube am Brennstoff­
behälter. infolge des im Behälter vorherrschenden Druckes floß 

das Pietroleum aus, wobei auch die im Behälter vorhanden 
sewesene Druckluft abgeblasen wurde. ·f:Ji.erbe'i :rfolgte eine 
gle,ichmäßige Schwängerung des Raames mit zerstaubter Petro­
leumflüssigkeit. Im Moment, als diese zerstäubte Petrol-eummenge 

in ,einem zündfähigen Petroleum-Luft-Gemisch im Raume vorhan­
den war, erfolgte vermutlich dt1rch das offene Schmiedef�er 

Ausschnitt aus cfar Schmiedewerkstätte mit d•m vom Fachlehru Neubauer 
solbst konstruierton Härtoofen rechts und der Schmiedeesse links 

der Esse eine Entzündung, die ,eine Stichflam'.11e auslöste und 

unter -einem dumP.f.en Detonationsknall zu einer VerpU1ffung 
des Gasgemisches fü'hrte. Ungeklärt ist zur Zeit noch die F-rage, 
welchen Flammpunkt das verwendete Petroleum batte; welche 
nach Graden bez,eichnete Hitz-eeinwirkung und deren„ Dauer 
im Raum,e gewirkt hat, die es ermöglichte, innerhalb . kur.�ester 
Zeit derartig,e leben.zerstörende Verletzungen herbei.:ufu�ren. 

Im Moment der Zündung waren alle im Raum bef1ndl1chen 
P,erson.en -in Flammen ge.hüllt. Der an sich sehr s�w�che Luft­
druck· hat überdies di,e Ausga,ngstür, welche ungluckl1cherwe_1se 
nach ,i.nnen aufging, zugeschlag-en. Außerdem stürzte der t�d­
lich v1erletzte Fachlehrer Muster vor der zugefallenen T ure 
zusammen und bJocki,erte den raschen Eintritt der Helfer.
Ein F.luchtweg durch d'ie _ Fenster war infolge der d0rt ange­
brach�n Gitter unmöglich. 

Im Zuge der Erhebungen wurde auch festgestellt, daß der 

Werkstättenraum nicht behördlich k·ommissioniert wurde. D1,e 

Fr.ag,e, ob Fachschulw�rkstätten vor -ihrer lnbetri·e.?nahme z� 
kommissioni1eren siind, b�dd!rf einer besonderen Klarung, �eil 
in di,eser Bezi.ehung zwei -;e,rschi,edene Ansichten, d1,e 1ede 

für sich beg-ründet ist, vorliegen.
Immerhin hat geradi di,eser •.Unfall bewiesen, daß es not­

wendig sein wird, <1uch di•e Werkstät_ten _der B_erufsschulen 

vor ih�eF lnbetri,ebnahme auf ihre Betnebss1ch,erhe1t und Be-
tri,ebstauglichkeit behördlich z_u überprüfen. . 

Di,e Verschuldensfrage wird auf Grund der Anzeige v9m 
Gericht überprü1t. 

Der Härteofen als Datailaulnahnu 
Photos, Gend.-Patrouillcnlclter Markus Butter, Deutschland,berg
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der Verwalfung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verholen 

Wies011tliche &standteile bzw. mangelnde Verwendungsmöglich­
keit einer Waffe im Sinne des Waffengesetzes. 

Nad, den Urtdsfestst�dlungen wurde bei der Festnahme des 
Angektagten A. in seiner Wohnu1ng eine Pistole Kai. 1.65 mm' 
gefunden, die er im Dezember 1952 erworben und seither im, 

Besitz gehabt hat. Aus .dem Untersud,ungsbefund der Polizei­
direktion Wien stellt das Gericht fest, daß an dieser Waffe der 
Sd,fagbofz-en,-der Sid,ernngsflügel, das Magazin und die Griff­
sdialen fehlen UJnd die Auszi,ehkra-lle im Versd,fußstück ver­
kehrt -ein.gesetzt ist, sowie daß di,e Pistole in diesem Zustand 
nid,t als fu,nktionsfiihig zu bezeidinen .ist. 

Aus di,esen Feststellungen folg,ert der Geri<chtshof, daß di-e 
Pisbole infolge des Fehlens vier widitiger Bestandteile ,nicht dls 
Waffe im Si,nne des Waffenges,etz,es angesprod,en werden 
könne, daß sie in einem derartigen Ausmaß als besdiädigt an­
g,esehen werden müsse, dclß v,on ihr, sei es überhaupt nicht, 

· _sei es 1nur na,d,- äußerst komplizi,erten Reparaturen, Gebraud, 
gemad,t werden könnte. Ei,ne .solcherart besdiädigte Waffe falle 
jedoch ,nid,t unter di,e Bestimmungen des Waffengesetzes, so 
daß dem Angeklagten A. weder der Erwerb nod, der Besit2l 
der Waffe stra.fred,tlid, angelastet werden könne. 

In ihrer Niditigkeitsbesdiwerde bekämpft di1e Staatsanwalt­
sd,aft die vom Erstgeridit vertretene Rech:tsansidit, daß es sich 
vorliegend nicht um eine SqiußwaJfe (m Siinne des Waffen­
gesetz,es .h-a-ndelt, als ,rechtsirrig. 

D-er Rechtsrüge �ommt Ber.echtigun.g zu.
Gemäß ·§ 1 Abs. 3 WaffenG st-eh-en fertige oder vorge­

arbeitete wesentliche Teile von Schußwaffen fertigen Schußwaffen 
gleich. Gemäß § 3 Abs. 1 der Durchführungsverordnung zum 
Waffengesetz vom 19. März 1938, DRG BI. 1 S. 210, si-nd als 
wesentliche Teile im Sinne dets § 1 Abs. 3 des Wa.ffenG ,m­
zusehen der Lauf, der Verschluß und die Trommel. 

Diesen gesetzlichen Bestimmungen ist evndeutig z.u entnehmen, 
daß aud, die angeführten wesentlichen Teile von Sd,ußw<1ffen, 
sofern sie nur <1us dem in § 3 Abs. 1 der ziti-erten Durd,füh­
rungsverordnung ang-eführten wesentlidi-en Bestandteilen bestehen, 
als Sd,ußwaffen Im Sinne des § 1 WaffenG ,anzusehen sind. 
Dies gilt daher um so mehr für Sd,ußwaffen, die nidit :nur 
jene wesentfi,chen Teile enthalten, sondern .mehr oder weniger 
gebr.auchsfähig sind. Der Sinn und Zweck der di,esen gesetz• 
liehen Bestimmungen zu Grunde liegt, ergibt sich klar aus den 
letzten Worten des zweiten Absatz-es des § 3 der zi1tierten 
Durd,führungsv-erordnung, daß durch Zusammensetzung der we­
sentlichen Teile einer Schußwaffe ohne besondere Schwierig­
keiten eine gebrc1,uc hsfiihige, zur Abgabe von_ Schü,sen ver­
wendbare Waffe hergestellt werden kann, Es mussen dah�,r, um
einem verbotswidrigen \/,erh.alten wirksam begegnen ZUJ kennen, 
auch solche wesentlilche Teile als Schußwaffen im Sinne des 
Waffengesetzes behandelt werden. Denn sonst könnte der Täter 
der Waffe schon durch deren Zerlegung i1n ihr-e Bestandteile 
und Verstecken ei.nes Teiles den Charakt-er als Schußw<1ffe -nach. 

Belieben nehmen. 
Die gleichen Erwägungen müssen auch für beschädigte und 

deshalb zur Zeit vorübergehend unbrauchbar gewordene Sch�ß­
w.affen gelten, weil eine Beschädigu,ng der °'X'.'a.ffe, .solange e_me 
Reparatur möglich ist, ihr den Charakter einer solchen .nicht
zu nehmen vermag. 

Daraus flOlgt, daß auch der den Bes_ti-mmunge�. d�s Waffe11-

ges·etzes zuwiderlaufende Besitz ei.ner -nic�t �,ollstd�d1gen W�R� 
oder einer .solchen, deren Teile .nicht funktiom��-e_n, 1.nsol�ge. 16 

Waffe gebrauchsfähi;g ist oder doch gebrauchsfahig _gem
5_ 

t v�r­
den kann, als verbotener Besitz von Sch_ußw
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44r/� 26 Abs. 1 Z 1 WaffenG anzusehen 1st vg • v · r. 

1951, 2 Os 298/50 u. a,). 
Die Ratio, di ,e für die Sträfbarkeit des B ,e s  I t z es von 

Schußwaffen bzw. der wesentlichen Bestandteile der.selben spricht, 

bezieht sich auch auf den E r w e r b von F�ustfeuerwa(_fen, 
weil der Ged.änke, der ZU'r Erlassung von Best,mmun§en uber
die Einschränkung des Besitz-es von Schußwaffen sefuhrt hat, 
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i.n gleicher Weise den Schutz der Oeffentlichkeit vor unkon­
trollierbarem Erwerb von Schußwaffen gewiihrleisten soll. 

Aus dem Gesagten erhellt, s:laß die vom Erstg,ericht ver­
tretene Rechtsansicht, di,e gegenständliche Schußwllffe falle we­
gen des Fehlens ei:nzelner Bestandteile ,u,nd infolge der mangeln­
den FunktllOnsfähigkeit nicht unter di,e Bestimmungen des Waffen­
gesetzes, verf.ehlt ist, weil es sich bei den fehlenden T,eileln 
nicht um wesentliche im Sinne des Gesetzes gehandelt hat 
u-nd weil die mangelnde Verwendun.ssmöglichkeit der Waffe ihre 
Eimlltzfähigkeit nach Vornahme einer Reparatur -nicht ausschließt. 
Insoweit der Gerichtshof in di,esem Zusamm-enhllng von der 
Notwendigkeit der Vornahme äußerst komplizierter Repara­
turen spricht, ist da,s Urteil im übrigen aktenwidrig, weil s -iich 
aus dem Bericht des Erkennuns_samtes der Polizeidirektion Wien 
im Gegenteil ergibt, daß die Waff.e ,nach dem rrchtigen Einsetzen 
der Ausziehkralle und nach Einfügung des Schlagbolzens und 
des Magazi1ns von einer anderen g)eichartigen Pi;stole bescha0sse.liA'
werden konnte -und ei,nwandfrei funktioniert hat, es also nJf!!!..J 
weniger Handgriffe bedurft hat, um die W<1ffe schußbereit zu­
machen (OGH, 8. Dezember 1953, 5 Os 1155; LG Wien, 
12 c Vr 1594�.

Haftet die Hausratversicherung fllr Sengschäden? 

Frau Müller, gerade mit dem Bügeln der Wäsche in der Küche beschär­
tigt, wird durch starkes Läuten an der Wohnungstür zum Oelffnen veranldßt. 
Sie eilt zur Türe. Mit freudiger Ueberraschung empfängt sie ihre Freundin, 
die eben von einer längeren Auslandsreise zurückgekehrt war. 

Die• beiden gehen gleich ins Wohnzimmer und eine tiefgehende Plauderei 
be�innt. Nach einiger Zeit spüren si� Brandgeruch. "Das Bügeleisen!" M;t 
einem Satz springt Frau Müller auf, stürzt in die Küche. Aber das Unglück 
war schon geschehen. Eine ziemlich starke Rauchentwicklung ließ bereits 
Schlimmes dhnen, und mehrere, ncd, ruth-ezu n e u e  Wdschestücke Wdren denn 
auch arg beschädigt. 

Nachdem die erste Aufregung vorüber Wdr, erinnerte sich die Hausfrau 
an die F e u e r- (Hausrat-) Versicherung, wofür sie ohnedies fortwährend zahlt 
und noch nie etwas bekommen hat. 

Beim nächsten Besuch ihrer Freundin ist deren erste Frage, ob die Ver­
sicherung�gesellschaft bereits den Sch<>elen ers e t z t  hat. Mit stark erregter 
Stimme beantwortet Frau Müller diese Frage mit "N e i n" und fährt for-� 
daß sie von der Versicherung einen eingeschriebenein Brief erhalten hab"" 
in dem sie zum Ausdruck bringt, n ich t s  zu zahlen. Die Freundin liest den 

· Brief der Versicherungsanstalt, worin diese den vorgefallenen Schaden und 
daher dessen Bezahlung ab I eh n t, weil es sich um k e i n e n B r a n d  schaden 

Kobona, das Koladr<1gee, nur i,n Apoth. ·u. Drog. 

im Sinne der Allgemeinen Versicherungsbedingungen handelt. Nach einer Weile 
der Ueberlegung meint die Freundin: "Sind wir doch froh, daß nichts Aergeres 
passiert ist." 

Eine Hausratversicherung gewährt Versicherungsschutz gegen B r  a n d­
Einbruchdiebstahl-, Beraubungs- und Leitungswasserschäden. In den Allgemei­
nen Versicherungsbedingungen, auf welche die Anstalt in ihrem Ablehnungs­
schreiben hinweist, wird nämlich gesagt, daß als B r a n d  ein Feuer gilt, das 
sich aus e i g e n e r  Kr a f t  auszubreiten vermag. 

Sengschäden, die nicht durch einen Brand entstanden sind, f�llen daher 

n ich t unter den Versicherungsschutz. o. M. 

l 
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Von Gend.-Oberstleutnant OTTO RAUSCHER, Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten lur· S§lzburg 
� 

"Unser Vaterland, im Herzen Europas gelegen, reich an 
Naturschönheiten aller Art, ist wie wenig andere Länder be­
ruf.en, ,ebensowohl dem großen Durchgangsverkehr zu diene·r, 
als auch den Fr-emdenverkehr zu pflegen. Die Großglockner­
Hochalpenstraße soll beiden Zwecken 'dienen. Eine neue große 
Verkehrsveroi·ndung zwischen Nord -und Süd über den Alpen­
hauptkdmm herstellend, führt sie, weithin in einer Meereshöhe:. 
von 2000 Meter verlaufend, mitten ln die schönste Bergwelt 
der Ostalpen, in die ganze Pracht und Herrlichkeit der höch­
sten Alpenriesen Oesterreichs und cfes wundervollen Paster­
zengletschers. Sie erschließt damit auch den bequemsten in­
und ausländischen Reisenden die ganze Majestät der österrei­
chisclien Hochgebirgsnatur rings um den Großglockner." 

Mit diesen Worten eröffnete der damalige Bundespräsident 
Wilhelm Miklas den Reigen der Geleitworte, _die in der Fest­
schrift zur Eröffnung der- Gr,oßglockner-Hochalpenstraße erschie­
n,en si.nd. 

Und fürwahr: Wer di,ese Alpenstraße einmaf befahren hat 
und seinen Blick in die W,eite di·eser herrlichen Bergwelt mib 
ihr,en bizarren Felsformen, schnee- und eisbedeckten Bergriesen, 
mit ihren Gletscherbrüchen und tosenden W<\sserfällen richten 
durfte, kann nur mit Ehrfurcht die einmange •Erhabenheit dieser tndi,os•en Naturschöpfung in sich auf.nehmen. 

Wi,e viefe aber, denen dle Großglockner-Hochalpenstraße 
1e Möglichkeit gibt, weit über der Vegetationsgrenze diese ein­

mali,gen Naturschönheiten in sich aufzunehmen, können ermesse11 

Heiligenblut mit Großglockner Photo, Richard Müller, Innsbruck 

oder werden daran gedacht haben, welche Schwierigkeiten von 
cfer Planung bis zur Fertigst,ellung überwunden werden muß­
ten, .um di,eses technische Wunderwerk zu schaffen? 

·D,eshafb will ich hi-er - soweit es im Rahmen dieses Ar­
ti.kels •und mir <1ls Lai-en möglich ist - eine kurze Darstellung des 
W.erdega.nges dieser Straße geben, Ich benütze dabei Angaben 
aus der sch.on erwähnten Festschrift, die mi'r di<e Großgf,ockner­
Hochalpenstraßen AG fr.eundlich.erweise zur Verfügung gestellt 
hat. 

Nach dem erst,en W.eltkrieg war auch das Bundesland Salz­
burg bestnebt, seinen Fremdenverkehr auszugestalten und damie 
zu ,ei,n,er der Haupteinnahmequellen des Landes zu m<1chen. Um 
das lnt-er,esse des ausländischen Reisepublikums zu erwecken, 
genügt ,es ·nicht, sich mit dem zufri,eden zu geben, was der· 
Herrgott an Naturschönheiten g,eschaffen hat und im übrigen 
di,e Hände in den Schoß 2:u 'legen -und einfa-ch zu warten. 
W,er den Fr,emdenverkehr an sich ziehen will, muß alles tun, 

� vm den Gästen den Aufenthcllt im L�nde so ansenehm a,s mög-

·lieh zu machen. Dabei durfte nicht überseh'en w�rde11, daß 
. traditionelle Fremdenverkehrsländer erster Ordnu,'13 wie die: 
Schweiz und ltali•en gibt. Von der Moder-nisierung· ä� Ver­
keh-rswes,ens -und der Gaststätten, von der Schaffung' .�s für 
den Fremden selbstverständlichen Komforts, natürlich aud!i 
einer •entsprechend stabilen Währung abgesehen, ist die wfdhit,'q­
ste Vorauss-etzung für den Fremdenverkehr, dem Verkehr $1._' 
viel als nur irgend möglich- freie Bahn zu schaffen, somit At:.'SS­
bau des Str.aßennetz,es und Sicherheit des Verkehrs <1uf Eisen;.­
ba'hnen -und Straßen. Dabei. ist die "Durchgängigkeit" des Ver­
kehrs •eine grundlegende Voraussetzung. Daß die "Durchgängig-· 
keit'' des Safzburger Landes gerade dort die schwersten Mäng,el 
a ;ufwies, wo sich das gewaltige Verkehrshindernis der Ur­
alpen�tte ,emportürmt, belehrt ein · Blick a·uf di-e Karte. Der 
v,erg letschert-e Kamm der Hohen Tauern entbehrte gänzlich eines 
fdh-rbar,en Ou•erweges. Wohl stellt di,e Radstädter Ta,uernstraße 
eir-.e Ou·erv,erbindung mit dem Süden · dar, doch li·egt dieser 
Weg viel ZU' weit im Ost-en, so ddß er die Bedürfnisse der 
Hauptmasse des Salzburger Lam;les nicht befriedigen kor.nte. 
��m•�w�� {-

:�. 
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Gendarmerie im Verkehrsregelungsdienst <1uf der Großglockner-Hochalpen,, 
straDe (fusche, Törl, im Hintergrund die Edelweißspitze - 2577 m) 

Photo, Gend.-Patrouillenleiter Johann Pfeiler 

D-ie u.nbedingt erforderliche Querverbindung mußte daher weiter 
im W,�s.ten. g�suc.ht werden, wobei -ef.n berechtigter Wunsch, 
dar,auf al:szi,ef.be, den Ausgang nach dem Süden dort erste-­
hen zu la•sgen, wo di-e mittlere Längsachs·e des Landes die Zen­
tralalpenlcette überschneidet. 

Genau d'n di;eser Stelle ist die Gr-oßglockner-Hochalpen­
straße g:eb.aut worden. 

Darüber hi,nau·s war dli,e Schaffung di-eser Ouerverbi;ndung 
ein,e verkehrstechnische Notwendigkeit für ganz Oesterreich. 
Durch · den Fri,edensvertrag von St. Germa,in ist Südtirol für 
Oesterr-ei,ch ver_loreng,egangen; damit verloren wir aber auch die 
bislierig,e innerösberreicfiische Stra:Benverbindung von Westkärn­
ten •lfncl Ostti,rof durch das Pulstertaf über Franzensfeste und 
den Brennerpa,ß n<1ch Nordti1r;I. Zwischen dem Radstädter 
Tauernpdß und dem Brennerpaß gab es in einer Luftlinien�nt­
fernung von 156 Kilom-eber keinen für Straßenfahrzeuge be-

Hochtortunnel (Nordportal) auf der Großglockner-Hochalpenstraße (2505 m) 
Photo, Richard Müller, Innsbruck 
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nützba,r·en Ueberga,ng über die Afpenhauptkette, so daß West◄ kärnten ·und Ostti.rof von Norti>rol und Vorarlberg so gut wie abgeschnitten waren. Diesem Uebelstande soffte cflfrch äen Bau•ein:er Stra.ße c1bgenolfen werden, welche - "8i•e Afpenhaupt­kette i.n den Hohen Tauern überS'chr·eitend - ,eine neue Nord­Süd-V,erbindung herstellen sollte. Zum Studi,um dieses Gedankens wurde 1924 ein a,us Ver­tretern der Länder Salzbu•rg, Kärnten und Tir-ol bestehender "Ausschuß zur Erbauung ein:er Großgl,ockner-Hocholpenstraße" mit dem Sitz in Klagenfu•rt ins L·eben gerufen, welcher Ober­baurot Ziv.-lng. Franz Wallack beauftragte, vorerst ein generelFes P,rojekt für di,esen Straßenbau· auszuarbeiten. Nachdem man sich über di,e Lini•enfühmng geeinigt hatte, wurde die Trassierung in Angriff g-enommen. Dabei stellte Ing. Wallack fest, daß der von ihm gewählt•e Lini·enzu.g, besonders in der Strecke zwischen Hochtor und Fuscher Törl, durchaus nicht der erste war, der hier trassiert wu,rde. So berichtet fn;1. Wo1llack in �e1nem Ber­trag "Aus der Entstehungsgesdii.chte der Großglockner-Hoch­alpen,str<1.ße ", welcher in der schon erwähnten Festschrift ent­halten Ist: "Alte, oft gu:t •erhaltene W-egreste, oft kaum wahr­nehmba,r•e W·egspuren z-ei;gt,en, daß hier schon vor undenklichen Zeiten ein Fal.rweg über di,e Hohen Tau,ern· bestanden hatte; ein großer Teil des Linienzlfges di,eses Weg.es deckte sich mit der von mir als -c1m günstigsten erkannten Linienführung für di,e neu-e Straße. 'Römerstr.aße' ,nannten di,e Einheimischen die a"rl:en Wegreste; später, während der Dusrchführung der Bauarbeiten, konnten wir durch einen Fund am Hochtor feststellen, daß dies·e Reste auf das ehrwürdige Alter von mehr als 2000 Jahren. zurückblicken." Mit wefchen Schwi•erigkeiten und Entbehrungen die Trassie­nmgsarbeiten verbunden w<1ren, geht aus der nachfolgenden Schildemng, dem gleichen Beitrage entnommen, besonders an-scha•u lieh herv,or: "Ein paar Hirten m'it ihren kl-einen :Jungviehherden, ein pa,c1r Schafe 'Lind Zi,egin, hie und da ein paar Gemsen, während 

Gendarmeriebeamter als "Fremdenführor" auf dor Großglodcnor-Hochalpon­
straße Photo: Gend.-Patroulllonloltor Johann Pfeiler 

des ganz-en Sommers insgesamt drei Touristen, die sich in diese entlegene Geg,end verirrt hatten, das war <1lles, was meine Be­gleiter und ich an Mensch u,nd Tier bei der Trassierung zur sehen bekamen. Sonnenschein ,und bla.uen Himmef. Wind, Sonne, Regen und Schnee, mit elementa·rer Gew<1lt ausbrechende Hoch­g.ewitter, ·eis'kalte Nächte im Fr-eien, das war,en :u11sere Gefähr­ten i,n Wochen .u,nd Monaten entbehrungsreicher Arbeit." Das Erg,ebnis der T ra.ssi·erungsarbeiten w<1r, daß sich• der "Ausschuß zur Erbauung einer Großglockne•r-Hochalpenstraße" hinter das von [ng. W.allack verfaßte Projekt stellte, wa·s darin a:uch äußerlich zum Ausdr,uck kam, daß er sich nunmehr "Au�­sch-uß zur Erbauung der Gr.oßglockner-Hochalpenstraße" nannte. 

Großglockner-Hochalpenstraße, schönste und höchstgelegene österreichische 

Alpenstraße (Hexenküche) 
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Um ganz gewiß zu sein, daß die projektierte Linie einen Vergleich mit den schönsten Alpenstraßen des Auslandes aus­ha'lten könne, •Untern�hm Ing. Wallack 1925 eine Studienreise, di.e ihn über sämt}ime Straßenpäs<se der Alpen •und auf alle Bergbahnen von Rang und Nameri führte. fn unm'ittdbarem An­S>ch.luß <1n di.eS'e Reise beging [ng. Wallack noch einmal die ganze projekti-erte Straßentrasse im Glocknergebiet und überzeugte sich, daß die gewäh1te Linienführung überall die richtige war und daß sich die Ausb'lick-e v,on der Straßentra,sse rriit den berühmtesten Straßenpunkten in. den Afpen messen konnten. Schon da war ihm klar, .c;Jaß die Großglockner-Hochalpenstraße unter allen A1penstraßen nicht den Rang eines Mauerblümchens, sondern den des leuchtenden Sternes ei•nnehmen würde. Im Spätherbst 1925 trassi.erte fng. Wa.llack - <1ls Ergebnis seiner Auslandsreise noch die Straße vom Endpunkt der alten Glocknerhausstraße auf di-e Franz-Jos-efs-Höhe denn er hatte erkannt, daß als besondere Attrakti,on für den F:emdenverkehr <1uch die Franz-Josefs-Höhe oberha'lb des Glocknerhauses dem Straßenverkehr erschlossen werden müsse. 

Der Alpenhauptkamm mit den b2stohond2n U2bergängen. Der Pfell zeigt· 
die Notwendigkeit eines Ueberganges auf österreichischem Boden über 
die überfahrtsloso Kammstrock• zwischen Bronner und Katschberg (156 km) 

(Reproduktion 4us der Fostschrift zur Eröffnung der Großglockner­
Hochalponstraße) 

Am 22 .. Sept. 1934 fand dann die erste Fahrt über den Alpen­hauptkamm mit -einem Kraftwagen, Type Steyr 100, durch den Lancieshau.p.trnar:in v.on Salzbu'rg Dr. Rehrl i·n Hegleitung des Erba_uers dieser Straße, Ang. Wallack, statt. Ing. Wallack sch,reibt in ·dem bereits �rwähnten Beitrag über di,ese Fahrt: "Dieise erst'€.• Ueberfahrt war zwar infölge der vielen Baustellen fahrtechnisch kein sonderlich-er Genuß, aber als besondere Leistung zu werten; für Landeshauptmann Dr. Rehrl und mi,ch w<1r diese Fahrt. ein Erlebnis, bedeute�e si� do0 den Sieg einer l�ee, für dierei.�·Verwirklichung wir beide, Jeder nach bestem Konnen uncf mi� Einsatz sein•er ganz•en Tatkraft gekämpft hatten. 
Am 23. September 1934 land in Anwesenheit hoher Re­gi,eru.ngsvertreter die fei·er1ich,e Uebergabe der 'Teifstrecke Hoch� mais-Fus•cher Törl-Edelweißspitz•e statt, am 3. August 1935 war 

Motorisierte Gend.-Patrou:lle auf dzr Groß3lodcner- Hochalpenstraße. Im 
Hintergrund Hochtortunnel (2505 m), Ausfahrt Nordrampe 

Photo: Gend.-Patroulllenleiter Johann Pfeiler 

,. 

W I S S E N 

--------------------�-----------/ä\a BEILAGE ZUR !�LUSTRIERTEN RUNDSCHAU·oER GENDARMERIE � 1954 

WIEwoWEDwAS.
1. Wie heißt der kleine, selbständigJStaat jn 'den östlichen Pyrenäen? 2. \Vas ist der Unterschied zwischen einem Diamanten und einem Brillan­ten? 3. Laicht der Lachs in Süß- oderin Salzwasser? 4. Wie 'heißt d,cr von den alte.nAegyptern als göttlich verehrte Stier? 5. \Vie nennt man in der Mathema­Atik die Lehre von den Gleichungen? .. Jg' 6. Was ist das „Kreuz des Südens··?7. Wie 'heißt das Hauptheiligtum desIslams in Mekka? 8. \Vie nannten die nordamerikani­schen Indianer das Kriegsbeil? 9. Welche Heldenge,stalt der deut­schen Sage ist mit dem Ort Pöchlarn m Niederösteneich verbunden? 10. Was ist ein Fjord? 11. Wieso hezeiclmet man die Mittel­

amerika vorgelagerte InseJgruppe mit ,, \V esti nd�sche Inse,ln"? 12. Wieviel wiegt ein Liter \Vasserund wie,•iel e·in Liter Luft? 13. Wie hieß der berühmteste, fastzur Legende gewordene Vio1invirtuos�der Welt? Scin.en Namen trägt eine derOperetten von Franz Lehar. 14. Wie 'heißt die Hauptstadt von Thailand und wie nannte sich dieser Staat früher? 15. Welches ist die gehräuchLiche Bezeichn,ung der britischen Reichsflagge? 16. \Vie nennt man fruchtbare Stel­len in einer Wüste? ..__ 17. Wie heißt das Organ, das bei 
W,ßlutverlusten rote Blutkörperchen aus · seinem Vorrat abgibt? 18. Wer wa.r Pythagoras, und wie lautet der von ihm aufgestellte Lehr-satz? 1 9. Wie heißt das männliche Wild◄ schwein, wi\j das weibliche und wie nennt man die Jungen? 20. Von welchem Fricdenskongreßsagt man: ,,Der Kongreß_ tanzt"? 

Den . lleigen bedeutende1· :7ertret�r der Poesie fortsetzend, V'erweilen w1r nun einen Augenblick im Leben jenes Dichters der im Verein mit Christoph 
Martin \Vieland und Friedrich Gottlieb Klopstock zu. den W�gbercitcru .�es KJas izismu 111 der Literatur gehort. lJ.l dem Städtchen Kamenz"in der säch­sischen LaLL�itz am 22. Jiirtnei: 1729 

als emes von zwölf Kindc1·n des dort wirkenden Pastors geboren, öffnete sich ihm schon früh durch Privatlektüre die Antike, das französische Dramatmd die deutsche Zeitdichtung. Durch 
einen Freund in die GeseUschaft der 
damals berü'hmtesten Schauspielertruppe Deutschlands, der Kai;oline Neuber, ein­geführt, fand e: Gele�enheit zu de�n. Blick 11inter die {S:ulissen, der fur seine schnelle Beherrschung der äußeren Bühnentechnik entscheidend wurde. Für 

· die Neuberin•' schrieb er auch einig� Lus�piele die von dieser- mit Erfolg 
aufgeführt wurde�. Von seinem literari­
schen Schaffen smd besonders zu er­
wähnen: Laokoon oder über die Gren­
zen· der· 'i1:alei;ei und Poesie". Lu die 
dichterische Auseinandersetzung über 
Jie plastische Aus�lruckskratt der To­
desa11gst des trojams�heu Pr�_esters Lao­
koon , dei· mit scm�n So(men . von 
Schlangen erwürgt wird, emgreifen?, 
bezie'ht er den Standpun�t, daß dtP 
Bildhauerei, da sie nur e_men Augen­
blick fe thalten könne, s1e eb�n d,en 
ric htige u finden müsse; hrngegen 
wohne der DichtUllß d�, �esetz des 

Nacheinander-Darstellens· rn�e;, _In 
der „Hamburgischen Dr_?ma!urg.re _w1e­
derJJJD. unterzieht er samt!Jche St.ucke, 
die während seiner Dramaturgenzeit_ au• 

Nationaltheater in Hamburg aufgefuhrt 
d n einer kritischen Besprechw1g. wur e , G d k die er Seine allgemeinen e an en, 

daran knüpft, gipfeln unt�r ande�ei:n 
in der Feststellung, _daß die Trag_?die 

Mitleid und Furcht·· erwecken musse. 
T" . h Furcht für · den Zuschauer rag1Sc e . V II d I lb damit er a,e orste ung ge-
wf �at 'die Schicksale der Bühoenhelder 
könnt�n rhn selbst treff_en; und. ebenso 
t . hes Mitleid als Jenes Leid, das 
d::g:rz':ischauer bei� Anblick des unv�r­
dienten Schicksales des Helden empfin­
det und von dem befallen zu we11_den, 
u 'h er fürchten müsse. Neben diesena J10s0 hischen Abhandlungen_ und Be­p ht P en schrieb er auch viele Thea-trac ung · · h · Repcr t◄ k von denen s1c .Llll -ters uc c, _h noch folgende er-toire unsere1· Bu nen h 1 " b Minna von Barn e m · halten ha en: " " E T Gafotti" „Miß SNar,:: Samdseo:i W�ise1?'� i;u diesem und aenau . h . 'lt " h •st es mc t umnteressa Zusamm_�n ang da,ß aus seiner Feder zu erwahuen, _ k eines geplant.'!n auch Bruohstuc e . d I eiue,n Faustdramas_ er�abltenTsmufein :ird derG ·· h mit sie en e esprac ·tt lt Gewinnei· ist der,schnellst� ernu e ·1 eil zu sein, wieder angibt, so - sc in Guten zum Bösen der Uebergaug 'om außer Ged ichteuWeiter ,,er-!aßte Fae;eln (das ind lehr.­noch zahkruche E langte vonhafte Erzälhl1111gen).. r . ver llgemcin d F_,L 1 da ,ß sie e111en a er lt:J.Je , einem besonderen -ittlichen Satz aus d möglichst Faill erkennen lasse b �n . te Fabel-knapp sei. (Andere e ann 

dichter: Friedrich Hagedorn, Christiar Fürchtegott Geliert, Jean de la Fon­taine ; als Vorbild bezeichnet er aber den berühmten griechischen Fabeldich­ter Ae s o  p.) 
Und mit einer Fabel wollen wir auch die kurze Biographie dieses he­d-eutenden Vorklassikers beenden. 
D i e E u l e u n d d e r S c h a t :­g r ä b e r. Jener Schat:gräber war ein 

sehr unbilliger Mann. Er wagte sich in 

die Ruinen eine„ al.ten Raubschlosses 
und ward da gewahr, daß die Eul,, 
eine magere Maw ergriff und ver­
zehrte. Schickt 3ich das. sprach er, 
f iir den philo„ophischen. Lieblin_g M�­
rrnrva.,? ( Anmerkung: Mmerva ist die 
römi3che Göttin der Weisheit.) Warum 
nicht? ver„etzte die Eule. Weil ich stille 
Betrachtunden liebe, kann ich de„halb 
von der Luft leben? lch weiß zwar 
wohl, daß ihr Menschen es 1•on euren 
Gelehrten verlanget. 

Die „Ewige S_tadt" nennt man .... , erbaut wurde sie auf si-eben ...... , i'.hre Gründer waren ...... , durch sie fließt der . . . . . . nnd sie ist die Hauptstadt . . . . . . Ihr Stadtmagistrat fülhrt auch heute noch die Bezeichnung (Initialen) . . . . . . "'!-e in den Ze!ten 
der Antike, da sie-die Metropole e�es \Vcltreiches war und auf dem Kapitol 
. . . . . . als heilige Tiere gehalten wu�­
den die bei einer Belager;ung dur:ch 
ihr' Geschrei einen nächtlichen Ein­
stiegsversuch der Feinde verei!elten und 
so die Stadt vor der Zerstorung ret-
teten. 

�, 

DlNltSPOd 
Ein Schilling fehlt 

D . Schulfreunde treffen sich _nac� re1 f""ll" wieder In ewem Lan�.en J\�J'I�i:�aT 1;1audern · sie übe� klcrnen e . D. Z•che von 30 Si:hre Ju_gendze1t. f1e so cdaß 1·eder 10 S •1.c SJC g:enau au , . . te1 n . baren noch, sich JC-bezahlt. Sie. ·vcr�en Lokal zu treffen .den Monat im kt der Wirt, daß de, Inzwischen .brne:cchnet 'hat und schickt Kellne� zuviSchgilling den Gästen nacb.ihn n.ut 5 .. · 1 sich dieser, daß :-l S Unrerwer ube�n
e/�teckt schnell 2 S fürgenug_ warcrd1, d drei Freunde erhält . h n Je er er . d 1r e� ·. .. k- so daß also ie er 1 Schillmg zuruc , 



nUJr 9 S ibezahlte. Wen,n jedie,r 9 S •aus­gab, so sind das zusammen 27 S. DerKellner behielt sich 2 S. Rechnen wiralso nach : 3 mal 9 ist 27 und die 2 S des Kellners sind insgesamt 29 S. Wo bleibt der dreißigste Schilling? 
Bei der W arusagerin 

Müller i.st abergläubisch und gehtzur Wahrsagerin, um Nähere.s überseine Zukunft zn erfahren. Die weiseFrau erzählt ihm alles mögliche, wasstimmen kann -0der auch nicht. Schließ­lich senkt die Wahrsagerin die Stimmenrnd sagt geheimnisvoll : ,, Wenn Siemir noch 20 Schilling extra geb�, ver­rate ich Ihnen den Namen ihrer zu­künftigen Frau." Müller bat eine heim­liche Geliebte nnd iist gespannt, ob sie diejenige i.st, welche. Er zahlt die 
20 Schilling und .tatsächlich :gibt ' die Wahrsagerin den Namen richtig an.Wie i.st das möglicli? 

lVie �ind die Kohlen entstanden? 

Die Kohlen sind durch lang§ame Ver­modernng untergegangener Wälder der Karbonzeit (Steinkohlenzeit, vor et-wa 
400 Millionen Jahren) und der Tertiär­zeit (Btaunkohlenzeit, vor etwa 50 Mil­lionen Jahren) entstanden. Kohle ist imwesentlichen ein Erzeugnis der Fäulnis, die bei Abwesenheit von Sauerstoff unter Wasser vor sich geh t ;  sie ent­steht in metertiefen Faulschlammschich­ten der Brackwa ersümpfo, wo Bakte­rien die zahllosen Ueberreste von Pflan­zen und Tierep. verarbeiten. Um einenMeter Torfschicht zu bilden, sind 2000 Jahre, für einen Meter Braunkohle 
3000 Jahre und für einen Meter Stein­kohle 7 Millionen Jahre erforderlic-h . 
J:?a die Tropen wenig Moore haben, 
SJ..?d dort auch nur wenige Kohlenlager. D1e Kohle baut sieb aus Kohlen­Sauer-. \Vasser- und Stickstoff aulWährend im Holz nur 50 Prozent Ko'hlenstoff sind, finden sich im Torfbi s  65 Prozent, in der Braunkohle 75Prozent, in der Steinkohle 90 Pr.ozentund im Anthrazit bis 95 Prozent Koh­lenstoff. - Sonne und Erde, Leben undTod ei:möglic_hten di_e A_rbeit unz1ihligerBaktenen, die schließlich die Kohlenschufen. Dieses Schaffen der kleinstenLebewesen unter den naturgegei:\enenBedingungen bildet nun die Grundlagefür die Kohlen- und die chemische In­du tric. Ein langer Weg führt vom Ent­stehen der Kohle bis zu den Sohacht­und Fördernngsanlagen, den zahllosenVerbrauchsstätten und schließlich zu den chemischen Laboratorie•n, in denen ihr einstiges \Verden aufgedeckt wird. 

Zum Zungenbrechen 
In der frü'hen Frische fischenFischer frische Fische. 

* 
Kein kleines Kind kann einen klei­nen Kirschkern knacken. 

* 

Wenige wissen, wieviel sie wissenm?ssen, um zn wissen, wie wenig si.e WIBsen. 

II 

,,Diesen Monat kann ich Ihnen lei­der die Rechnung nicht hezahlen." 
. ,,Das ihaben Sie mir im vorigen Mo­nat auc,h schon gesagt." „Na ja, da sehen Sie, daß ic'.h mein\Vort halte." * 

„ Weißt du, Fritz, ich bin jetztbeim Sport." ,,So, so !" „Ja, ich hin die wichtigste Personauf d<em ganzen Platz !" ,,Aber geh l" ,,loh blase jedesmal den Fußballauf, und wenn icib das nicht tun würde könnten die anderen nicht spielen ."  ' 
* 

„Meine Frau und ioh sind immerde-rselben Meinung." . „fob kenne d'as. Ich darf meinerauch nicht widersprechen." 
* 

„Es ist eine Soh,ande I Nicht einmalvor seinen eigenen Kollegen ist mansicher", sagt ein Landstreicher zu einemandwen. „Hat mir doah gestern einer meineTaschenuhr gestihitzt l" ,,War sie wertvoll ?" „Neiin, das nicht ! Aber ein teuresAndenken . . .  , die 'hatte mein seligerGroßvater noc,h gestohlen." 
*·

„Kann man in dem Gasthaus dortdrüben warme Miloh bekommen ?" „Iah glaube nicht, aber warmesBier kriegen Sie bestimmt !"  

Das Kin'd weinte. Der Vater schrie :,,Dein Kind heult auch immer. Dau­ernd schreit es ohne Grund ! Was hafes denn ?" Die Frau antwortete sanft :,,Deinen Oharakter ." 
* 

Max ist zu Gast und kommt nebender Hausfrau zu sitzen. Eine gut ge­bratene Gans , wi.Fd aufgetragen. Man stellt sie vor Max. ,,Schau her", strahltMax, ,,ich sitze direkt neben der fetten Gans ! "  Die Hausfrau schaut verwun­dert. Max wird rot . und stottert : ,,Ver­zeilmng, gnädige Frau, aber ich meintewirklich die auf dem 'fisch." 
* 

Zu Hefl rnesberger kam sein guterFreund Fuchs. ,,Hier, schau dir das an Hel'Lmesberger", sagte er, ,,die Serenad;habe ich komponiert. Ist sie nicht g1mn­dios ?" „Schau, schau", erwider�e lächelndder Konzertmeister, , ,Fudhs, die hastdu ganz gestohlen." 
*

Lubau ist ein kleines Gebirgsnest.Es ·bat zehn Häuser und einen Gast­!hof. Eines Tages kam Erich, deF Sohn 

„ 1immst du denn deine Frau auf deinen Motorradfahrten mit ?" „Ausgeschlossen I Mit zwei sosohwierigen Dingen werde ich nichtfertig." * 
,,\Varum sie'hst du denn· so über­rasoht drein ?" „Ja, weißt du, neulich habe ichKurt ein Buch geliehen, und h uteschickt es mlr Fritz als Geburtstags­geschenk ! "  

* 

, ,Merkwürdig, wie du sprichst, Her­bert ! Bin ich dir. vielleicht nachge­laufen ?" „Nein . . Aber die Mausefalle l äuftja auch der Maus nicht nach, und säefängt sie doch ! '.' 
* 

,,Die Butterbrote sind doch �e­schmi.ert worden, Fr.au \Virtin ?" ,,Gewiß, mein Herr, · von lllil' selbst ." , ,\Ver kann sie da nur auf demWege · von der Küche bis hierher ab­gekratzt !haben?" .. 
„ Ich würde nur einmal einen Mannvon hoher Stellung und mit gutenAussichten zum Gatten nehmen. "  „Na, dann h_eirate doch einenLeuchtturmwächter !"  

* 

,,Ich 'habe vor, einen eigenen Haus­sta.nd zu gründen, liebeF Freund, undmöchte dich fragen, welche Edahi;un­gen du in der Ehe gemacht hast?" „Keine schlechten ! Aber gründelieber was anderes,"  * 
„A1s !ich gestern an der Sperre aufden ScbneUzug wartete, sah ich, wi-0 der Schaffner einen Liebesbrief las.' ·„Und als er i'hn zu Ende gelesenhatte?" ,,Lochte er illrn I"

des Bauern Bellmann, .nach Hause. ,,Du,Vater, du - sollst in den Gastl;wf kom­men." ,,\Vas ist denn da los?" ,,DerGenda11m aus Glashütte und der Gen­darm aus Dipps spielen Skat ." ,, Undda soll ich müspielen ?" ,,Nein - sie wollen dioh verhaften." 
* 

\Vährend des Unterriohtes flüstert'"der Schüler Lämmel seinem Nachbar z.i : „Unser Professor ist doch eiu kapita'.l•er Esel." Im gleichen Augenblick stellteder Pr-ofessor eine Frage an Liimm�,der betroffen sitzen bleibt und sahweigt.Ermutigend sagte der Professor : , ,Nurlaut, Lämmel, sprechen Sie doch, eskann ja auch richtig sein." 
* 

!Husche) lag schwer krank. Der Arzttröstete ihn. ,,Nur Mut !  Bald geht eswieder besser." Dann verließ er mit derFrau das Zimmer. Draußen wartet-Dapps, Huschels Freund. Endlichkommt e1· zn dem Kranken. ,,Was hatdi,r denn der Arzt gesagt, Husche!?",,Es wird bald wieder besser gehen."D.� sa9te Da_pps : ,;Du, zu dem_ Anth atte ich kern VeFtrauen." ,, Wieso ?",,Ja, der scheint sich nicht richllig aus­zukennen. Zu dir sagt er, daß es wiederbald besser wird, und deiner Frau hater draußen gesagt, sie soll sich für dienächsten .vierundzwanzig Stunden aufdas Schlimmste gefaßt machen." 

., 
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göttin. 4. Aufsuchen 
nutzbnrcr Lagerstätten · � 
(eh Buchstabe). 
8. Kleinster Tc!J. 10. Fluß
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sen. 13. Kunst, lat. 
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20. Fluß In Frankreich.
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schall Oestcrreichs im
Siebenjährigen K rieg. 
27. Anschrift an Unbe­
k.upnte. 29. Stndt In 
Oberösterreich. 31. !;e­
flügel. 32. Vorwort. 
33. Haustier. 34. Dick­
häuter. 35. Unweit. 
36. Und, lat. 3i. Nordi­
sches Göttergeschlecht . 
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tlscbe Gottheit. 41. 
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Scharlrlecbende Wurzel. 
J. Hafenstadt In Ost­
brazlen nm agälschen 

Meer. 45. Huck frucht. 
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47. Schicksal. 49. Deut-
scher . J\:gyptologe (1837 - 1898). 50. Feuer­
stelle. 51. Tlschlerwerkzeug. 52. Linie. 
englisch. 53. Aas Rasen bestehend. 55. Vor­
wort. 56. Alte Stadt Phönlzlens, 57. Staats­
haushalt, 59. f'utterp!lanze. 60. Körperorgan. 
61. Männlicher Vornnme, Kurzform.

S e n  k t e c b t: 1. Sturkrlechcnde Blüte
(1 = j). 2. Arzt und Schrlltsteller, Begrün­
der der Anthroposophie. 3. Ln_ut. 5. Miinn­
llchcr Vornume. 6. Weinsohüdllng. 7. ße­
lustlgen. 9. Gemüse. ' 11. Schornsteinfeger. 
12. Gewässer. 13. Stimmlage. 14. Sonne, engl. 
16. Deutscher Maler und Zeichner (1846 -
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Aus den Buohstaben :  bb, eeeei5eec,ggg, iiii, lll, n, r, sss sind die \Vö�terder naohslehenden Bedeutung. zu bilden und so in die Felder der Figur einzu-

1924). 21. Großer kanadischer See. 23. Er­
frise)hungs- und Ver.kaufsraum in Fabrlken 
und Kasernen. 25. Schmieren, fetten. 26. Ita­
lienischer Dichte,, gest. 28. Rinne. 30. Ar­
tikel. 31. Brennstoff. 32. Wappentier, poet. 
31. Schaffen (ßefehlslorm). 39. Lobeshymne.
41. Behälter. 42. Schwedischer Chemiker, Er­
linder des Dynamits und Grfinder eines nach
ibm benannten Preises. 44. Bierglas. 46. Ab­
kürzung fur einen Staatenbund. 41. Aner­
kennung. 48. Form von sein. 54. Form von
geben. 58. Dich, lat.

Gcnd.-ReYierinspcktor Josel Fasching II 

tragen, daß sie jeweils waagrecht undenkrecht gleichlauten :  1 ,  Zuneigw1g,2 Eiland, 3 Speisewür2le, 4 Modefarbe,5 Aalßabel. 
Gnhard Scbikowitz, pro\'. Gendarm 

Visi tenkartenrii tsel 

JOLI  P I E Z  
R O M A  

Welc:hen Beruf 'hat der Mann 1 
Gend.-R°''ieriospektor Josei Walcl1 

. . .  daß ein Perpetuum mobile eineMaschine ,ist, die ohne Zufuhr vonEnergie dauernd Arbeit leisten soll, unddaß die Hauptsätze der Wärmelehredie Unmöglichkeit eines Perpetuum mo­bile beweisen. . . .  daß auf einem Millimeter anein-andergerei'bt zirka zwei Millioneu Atome Platz 'haben. . . .  daß das Wort Dollar vom deut­schen Taler kommt . . . .  daß Blausäure ein farbloses Gas�st, das in Verbindung mit Eisen blauwird. . . .  daß de1· -griechischen Mythologienach die Qualen des Tantalus dal'in be­standen, daß er bis zum Kinn im Was­ser stand, und wenn er trinken wollte, dieses zurückwich. Und weiter, daßFrüchte über seinem Haupt hingen,und wenn er essen wollte, diese ein\Vind wegwebte. . . .  daß das größte leer der Erdeder Große oder Stille Ozean ist und
180 M:iJl,ionen- Quadratkilometer IMD­faßt. . . .  daß eine Schale Kaffee durch­schn i ttl,ich 0.03 Gramm Koffein enthält.. . .  daß Lebertran und Olivenöl diemeisten Kalorien besitzen. . . .  daß in China „weiß" als Zei­chen der Trauer getragen wird. . . .  daß echter Rlilll aus Zuckerrohrgewonnen wird (Jamaika-Rlilll). . . .  daß die größte Drüse im mensch­lichen Körper die Leber ist. . . .  daß ein Schachbrett 32 weiße und ebenso viele schwan.e Felder hat. . . .  daß die Narzisse ihren Namen Yon dem eitlen, in sein eigenes Spie- _gelbild verliebten Jüngling der griech.i.­s,hcn Sage ;,Nar-kissos" hat. Dieserstarb aus Gram über seine Eitelkeitund wurde dann in eine Blume ver-wandelt. 

Stil- u�d Redeblüten 
Es 1iaben sich dortselbst in der an­gegebenen Zeit a_uch keine solchen Per-onen , eingefunden, welche mit demfraglich.eo Diebstahl in Verbindung ge­standen waren, wes'halb Schulze auchzweifellos der alleinige rechtmäßige Dieb ist. * 
.Meine Herren !  Sie wissen doch ausl'hr;� vielen Prozessen, wie oft die Par­teien um die Prämie der Dummheitstreiten." 

Gendarmerielied, komponiert von Prov. G endarm Hubert K 1 ! e r  

1§,;:H lir' 1!5l 
Ji u 'lf ru; q r· e1: r r I f r ,. 'lf r: ,. 1 I.Z e ;. .. , ii3 •I

Wir sind die'!unde.sg1?ndarr11erie!Zum jc�uti furTfot!J1l'u. t�re .Wir bleibet1 treu u11d 1veic�e11 ni e d'rum tragen wir (jewe�� Und 

u n d  der

�elfe.11 , werin's van IJefll.l!r be dr-afft : D1111n 

der, Gefn�ret1 111td. der 

wir d.en11 'w'1r §'in d. die ßu 11 de5g en d 11r111 ert'� .

lll 
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Kllrzqesdl;drte

Die Perle 

rebenbei war er Eintänze1·. Er tanzte gegen Entgelt mit eleganten "Da­men, aber davon konnte man nicht leben. Schließlich hatte man ja noch andere Ansprüche als Essen und S-chla­fen. Und zu der Gattwng gewerbs­mäßiger Tänzer ge'hörte er nicht, die an einem für sie vorbereiteten Tisch saßen und vom Wirt mit einer Fla­sche Wein abgespeist wurden. Er wa1·Eintänzer, kam und ging, wann esihm paßte, verlangte den besten Tisch und trank stets seine Flasche Sekt. Die Vertrauliebkeit der Kellner dämmte er durch ein anständiges Trinkgeld. 
„Gnädige Frau", flüsterte er· beim letzten Tango, ,,ich wüßte ein Geschäft für Ihren Herrn Gemahl." 
Sie sah gleichgültig "'·or sich hin. Da begann er von ihr zu sprechen. Von ihren Kleidern, ihrem Schmuck, i'hrem Parfüm. „Sie sagten .Yorhin etwas von einem Ge chäft?" „Ja. Ich möchte eine wert,;olle Pe_rlenrk,1ufrn.·· „Mein Mann weiß nicht; daß ichhier tanze." ,,Das wissen niemals die Ehemänner, deren Frauen in Karlsbad zur Kur weilen. Dabei wird nirgends auf der Welt mehr getanzt als in Kurorten, die wirkliche Heilbäder sind. Und wenn Sie, gnädige Frau, deren Augen -" ,,Welchen Wert hat die Perle?", unterbrach sie ihn. ,,Achttau.send Schilling". ,,Kann ich sie sehen?" 

. ,,Wenn Sie mir gestatten, an Ihrem Tisch Platz zu nehmen." .. 
Der Tango war vcrk.lungc,;. Er küßte ihr leicht die Hand, bevor er sie freigab, und führte sie an ihren Tisch zurück. ,,Darf ich.?" fragte er. ,,Bitte." Er setzte sich und nahm aus seinem goldenen Zigarettenetui einen schmalen Goldreifen, der eine Perle hielt. Sie war von unerhörter, dunkelgrau�r Schönheit und ihr matter Glanz schien Leben zu atmen. 
,,Ich verstehe mich nicht auf Per­len", sagte sie, ,,ich finde den .Preis natürlich sehr hoch.·' 
„Der Wert dieser Perle beträgt achttausend Schilling, die ich jederzeit von jedem Juwelier dafür bekäme. Ich wfü·de ie I'hnen für zwei lau end Schil-ling lassen." . „Warum? \Venn ein Juwelierl'lrnen achttausend Schilling zahlt?" Er brannte sich ei.ne Zigarette an. „Gnädige Frau", sagte er langsam und sah il1r in die Augen, ,,ich könnte Ihnen sagen, daß ich Sie verehre und daß ich Sie bitte, !=liese Perle von 

mil' als Geschenk anzunehmen. Ich weiß, ich wü1·de Sie damit beleidigen. Aber. ich könnte Ihnen tau end andere Dinge sagen, die weniger verfänglich 

IV 

wären und glaubhafter, auch wenn sie nicht wafa, sind. Aber ich will Ihnen die Wa1trheit sagen. Ich kann roese Perle bei einem Juwelier · nicht ver­kaufen." ,,Warum?" ,, \V eil ich sie gestohlen habe." ,,Gestohlen?" „Ja. Vor fünf Jahren. A.uf einem Bankett in Tew York. Die Sache kam heraus, llil1d ich mußte flüchten. Man konnte mir · nichts nachweisen, aber der Verdacht blieb auf mir. Sie sehen also, gnädige Frau, daß ich aUen Grund habe, nicht öffentlich diesen Ring an­zubieten." ,,l9h könnte Sie sofort anzeigen." „Ich weiß, gnädige Frau, aber ich sehe keinen anderen Ausweg. Ich be­nötige dringend diese zweitausend Schil­ling, und Sie si,nd der einzige Mensch, zu dem ich Vertrauen habe." ,,Warum gerade ich?" Da führte er ihre Hand an seine Lippen. ,,Weil ich Sie· liebe."

l'hr Mann stand auf dem Bahnhof. Der Zug lief ein. ,,Du kommst zwei Wochen früher, als du dir vorgenommen hattest?" ,,Ich hatte kein Geld mehr." ,,Aber ich habe dir doch noch zwei­tausend Schilling telegraphisch über-wiesen I" „Trotzdem", sagte. sie ein wenig verlegen, ,,du hast kerne Ahnung, wie teuer die Aerzte und die Kurmittel waren." Sie kamen daheim an. Er knöpfte ihr nach alter Gewohnheit die Hand­schuhe aui. Da sah er den Ring mit der gr.auen Perle. 
,,\Vas ist das?" fragte er erstaunt. 

Was?" "D· P 1 1" ,, tese er e.  . .. Ach so?" Sie drehte s1ch um und 
s.agt� dann ruhig: ,,Ich fand den Ring 
auf der Promenade. Eine geschickte, 
aber wertlose Fälsch1mg, wie man mir 
im Fondbüro sagt'e." . . In dem Gatten stieg em Verdacht 
auf. ,,Das ist nicht wahr, die Perle 
ist echt und mindestens sechstausend 
Schilling wert. Wer hat dir diesen 
Ring geschenkt?" . · Du scheinst zu vergessen, daß ich 
de�� Frau bin." Sie zog beleidigt iihre 
Hand weg 1md ging schnell aus dem 
Zimmer. 

* 

Acht Tage später suchte sie ver­zweifelt überall den Ring. 
Da _ging draußen die Tür. 11hr Mann trat ein. 
„Du suchst den Ring?" fragte er ernst. 
,,Ja.,: 

,,Hier,, i t er. Ich habe ihn ge­nommen.· Dann sprach er langsam weiter. ,,Ich war mit dem Ring bei einem Juwelier, ich habe ihn schätzen 
lassen.'' 

Sie lehnte bleich nach vorn. 
,,Und?" hauchte sie tonlo . 
Da trat er näher zu ihr und sagte: Verzeih, ich habe dir unrecht getan. Der Ring ist tatsächlich nur eine ge­schickte, aber wertlose Imitation." 

Jo Han11s Rösler 
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Wid Wo? Wer? Wast 
1. DeJI im Jahre 181N in Genf obgeschlo,­

scnen Internationalen Vertrug, der das Lo· 
der im Krieg Verwundeten und Kranken re­
gelt bzw. mildern soll. 2. Gluseppe Verdi. 
3. Im griechischen Alphabet sind die Buch­
staben Alpha der erste und Omega der 
letzte, das A und O umfaßt also olles. 
4. Weil bei trübem Himmel der Zeiger der 
Sonnenuhr keinen Schotten wirft, also auch 
keine Stunde anzeigt. 5. In drei Klassen: 
Königin, Arbeitsbienen und Drohnen. 6. a) 
das Gebiet um die gesamte Ostküste Asiens; 
b) die Anlicgelünder des östlichen Mittel­
meeres und Arabiens. 7. Bayrische- Motoren­
Werke. B. Ural. 9. Schotten. 10. Durch die 
TsetseUiegc. 11. Weitsichtig. 12. 1000 Meter. 
13. Katakomben. 14. Blindgänger. 15. Aus dem 
Italienischen. 16. a) violett (lila), lt) grün. 
17. Vegetarier. 18. Mensch. 19. Ankara. 
20. Einen Jagdhund, besonders einen Hühner­
hund. \Ver wa1· da ? 

Johann Nestroy. 

\V-i.e ergänze ich's? 
Die Hauptstadt Frankreich� P a r I s liegt 

un der S e  I n e und das Wahrzeichen dieser 
Stadt ist de. E i I e 1 t u r m. 

Denkspo1·t t 
D i e s e s  M o l  g e w i n n t  H e r r laye r. 

Herr Mayer richtet es bei der Wegnahme der 
Streichhölzer so ein, daß, wenn sein Part­
ner am Zug Ist, noch neun und dann noch 
lünl Hölzer auf dem Tisch liegen. Er ge­
winnt domlt immer. - Verlieren kann man 
nur dann, wenn der Gegner den Trtck kennt, 
uls erster zieht und zwei Streichhölzer nimmt. 
G I ü c k l I c h e R c I s e I An der !leise nah­
men 20 Herreu teil, von denen jeder 40 S 
zahlt. D I e W I r t I n w e I ß e s. Sie sah 
es an seiner Uniform. 

Kreuzworträtsel 
W a a g r e c h t: 1 Reimer. 5 felsig. 

8 Udet. 11 Bier. 1ß Darm. 16 Bull. 17 Dieb. 
19 Elend. 21 rauhe. 22 Strule. 23 Nasser. 
S e n k r e c lt t: 1. Hurdes. 2. ed. 3. Lehre<. 
4 lloob. 5 Flgl. 6 Slrlus. 7 Gruber. 9 Karl. 
10 Kulk. 14 Alt. 15 MNA. 17 das. 18 Ehe. 
20 DG. 21 llu. 

Zahleokamm1·ätsel 
Die Oper von Richard Wagner heißt 

Rhelngold. 1 Reede 2 Elger. 3 Norne. 4 Orion. 
5 Dolde. 

Der versteckte Name 
Silbemätscl 

1. Tetanus. 2. Romadur. 3. Instinkt. 
4, Schuster. 5. Tokio. 6. Ampel. 7. Nachden­
ken. 8. Uhrkette. Die Oper heißt „ Trlstan 
und Isolde". 

Kriminalrätsel 
Inspektor Stelner verhaftete Paul Devlln 

als Mörder Jane Lantrys. Er ging von der 
1/eberlegung aus, daß Jonc noch nie In 
Pauls [,oltorotorlum war und somit über 
den lnhult der nicht ellkettlerten Flasche 
keinesfalls Bescheid wissen konnte. Aus dem 
gleichen Grunde s�bled Don E'erry, der 
schon lange In Devllns B0ro nicht mehr 
war, nls Verdächtiger aus. Paul gestand den . 
Mord solort ein und bestiillgte auch, daß 
er die schon beschriftete Etikette noch dar­
aulkleben wollte, um einen Selbstmord Janes 
vorzutäuschen, aber In der Aufregung dann 
darau_f vergessen hatte. 

Wissen Sie schon? 
B e r i c h t i g un g  

In Beilage 7 der Mainummer 1954 soll 
es im 2. Absatz dieser Llubrlk richtig 
.,4.5 0. 0 0 0 K u b i k k l I o m e t e r" heißen. 

das große Werk vollendet und die geSdmte Großglockner-Hoch­c1lpenstraße dem Verkehr übergeben worden. Wie alles Gr ,oße Opfer fordert, so auch dieser gigantische Straßenbc1u. Zwölf Bergführ-er, Mineure und Arbeiter sind auf dem Felde der Arbeit geblieben und haben i•hre letzte Ruhe­stätte im Fri-edhof zu Heiligenblut gefunden. Das weithin si•cht-

• 

Herkules -Stalue. Frührömlsch• Bronzzllgur aus dem 2. bis 1.' Jahrhundert 
v. Chr., 18 cm hoch. Fund Im Hangschull beim B,u du Hochtortunnels 

(Reproduktion aus der Festschrift zur Eröffnung der Großglockn•r• 
Hochalpenstraße) 

bare Gedenkz-eichen am Fuscher Törl gibt Kunde von ihremOpf,er ·und mahnt zu stillem Gedenken. Der gesamte Straßenzug der Großglockner-Hochalpenstraßegliedert sich in vi-er Teilstrecken: 
1. Die Durdizugsstraße: Bruck a.n der Glocknerstraße -Fusch an der .Glocknerstraße-F.erleiten�Fuscher Törl-Hochtor 

-Guttal-Heiligenblut rnit 41.8 km Länge; 2. Die Edelweißstraße: Fusch er Tör l-Edelweißspitze (2571 m)mit 1.6 km Länge; .• 3. Die Gl-etscherstraße: Guttal-Glocknerhaus-Franz-J.osefs-,,Höhe mit 8.7 km Länge; 4. Den Promenadenweg: Vom Parkplatz III am Freiwandeckzum Wasserfallwinkel mit 2.6 km Länge. . D,er höchste Punkt der Durchzugs- und Gletscherstraßen er­
reicht eine Höhe von 2505 m Meereshöhe (Hochtortunnel­Nordport<1 I), die geringste Fahrba'hnbreite beträgt 6 m (nur in 
den Tunnels ist die Fahrbahn geteilt und auf 5.40 m ver-

Großglockner-Hochalpenstraße. Schneemauer als letzte Erinnerung �n den 
Winter ·Photo: Richard Müller, Innsbruck 

mindert). Die ga.nze Strc1ße hat stc1ub.freien Belag, in den Tunnefs Betonfohrbahn, die 26 Kehren der Durd,zugs- und Kehren­straße sind mit Kleinsteinpflaster au� Granitwürfel versehen, haben Kleinsthalbmesser von 8 bis 10 m, wobei die Fahrbahn auf 10 m verbreitert ist. Die Höchststeigung überschreitet an keiner Stelle 120/o. Kreuzungen mit Viehtriebwegen sind fast ausnahmslos durch Ueberfahrung derselben vermieden. Alle schärfer-en Krümmungen sind verbreitert und überhöht. Die Fahrbahnbreite der Edelweißstraße beträgt 5.5 m. Alle schärferen Krümmungen sind ebenfalls verbreitert und überhöht; die Straße besitzt gewalzte Schotterfahrba·hn, die Kleinsthalb­messer der sechs Kehren betragen 8 m bei gliiichzeitiger Ver­br-eiterung der Straße auf 8 m; die Höchststeigung beträgt 140/o. F ü r  A u t o b u s s,e b e s t e h t  a u f d er E d e l w e i ß s t raße  F a  h r v ,e r b o t. 

Motorisierte Gend.-Patrouille auf der 
0

Großglockner-Hochalpenstraße 
Photo: Gend.-Patrouillenlelter Johann Pfeiler 

Im Bereich der gesamten Großglocknerstraß� gibt es 19 ge­räumige Parkplätze an besonders aussichtsreichen Punkten für alle Fahrzeuggrößen. Außerdem verfügt die Großglockner-Hoch­alpenstraße über ei.ne den ganzen Straßenzug begleitende private 
Telephonanlage mit 24 Fernsprechstell-en (durch ge'lbe Tafeln 
mit aufg.edrucktem "F" kenntlidi), die bei Unfällen zur Verstän­
digung der Gendarmerie und des Straßenhi lfsdi·enstes benützt 
werden können. Die Schlüssel für di-e Oeff-nung der Sprech­
apparate si•nd bei den Mautstellen in Fusch, Ferleiten und Heili­
genblut gegen Erlag einer geringen Gebühr erhältlich; Ueberl,mdL 
gespräche können nicht geführt "."erden; die nächst�n Hilfsstellen 
melden sidi bei Anruf automatisch. Desgleichen gibt es entlan_g 
des ganz-en Straßenz-ug,es Wass-er,entndh.mestellen. (grüne, kre(�­
runde T,ifeJn mit weißem Mittelfeld) und 14 Zapfstellen fur 
Benzi-n und Oe!. Selbstv-erständlich stehen dem Reisend:n G,ist­
stätben für L;ibung und arllfälli•ge Uebernachtung __ z�r Ve_rfugu,ng. 

Zur Erhaltung der Straße werden Mautp_ram1-en eingehoben. 
Mautstellen si-nd in Fusch, Ferleiten und Heil 1genbfut. 

Der Mautsatz beträgt für di•e Durchfahrt pro Person 20 S. 
Auf all:en Zufahrtsstraßen zu� G�oßslockner_-Hochalpenst��13�

'--f· d "eh besondere Wegweiser 1n Form eines großen G v,:; 1n en SI GI ck k " d· d' E t mit der Bez-eichnung: "Zum o -ner . . . . m , 1·e 1-e n -
< . p rkplc1tz III am Freiwand-eck angeben und den 1,ernung zum a •· l'ch Kraftfc1hrern •rasche Ori-enti-erung ermog I en. . . 

D. G ß I ck er-Hoch-alpenstraßen A.G. hat einen e 1g,'?nen 
i,e ro g o n M ld t·· 1·ch 8 LJL • · ·chtet dessen e ungen ag I um rrr 

f'.tt�rd1 -Wt e 1nJ:: 1 . Nadirichtendi-enstes durchgegeben werden; 
d� gl;ich -e:gwettermeldungen erhalten auch die Postämter Zell

der Großglod<ner-Hochalpenstraße (2369 m). 
Parkplatz Freiwanded< (Südrampe) 

(3797 m) Photo, Ing. Wallack 

Im Hintergrund der Großglod<ner 

13 
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und gar oft bei Nacht haben Feuerwehr 
und Polizei mit Brand- Wasser- oder Ein­
bruchschäden in Wohnungen, Werkstätten, 
Büros oder Gassenlokalen zu tun. Die 
Schäden nehmen an Zahl und Umfang zu. 

Wollen Sie ein solches Risiko allein tragen? 
Wir empfehlen Ihnen, über unseren Ver­
sicherungsdienst zu verfügen, der Ihnen jedes 

Verlustrisiko gern abnimmt. 
Bitte, rufen Sie uns! 

WIENER STÄDTISCHE VERSICHERUNG 
Wien 1, Tuchlauben 8 - Tel. U 28 5 90 

am See, Heilig.enblut ·und Lienz, wo jederzeit entspr,echende 
Auskunft erteilt wird. Bei plötzlidi eintretenden Wetteränderun­
gen g.eben di.e Md1Jtstellen in Fusch an der Glocknerstraße (Te-
1.ephon Nr. 3) und in Heiligenblut (Telephon Nr. 12) Auskunft 
über die Wetterloge. 

Die seit Fertigstellung dieses großen Alpenüberganges fest­
gestellten V.erkehrsfrequenzen hoben ·di,e kühnsten Erwa-rtungen 
übertroffen. Die Glocknerstroße ist - wie anschließende Sta­
tistik z,eigt - zum Fremdenverkehrsproblem Nir. 1 in Oester­
reich geworden 1.Jnd hat damit jenen •r.echt gegeben, die allen 
Widerständen zum Trotz dieses Werk geschaffen haben. 

1931 
1932 

1933 

1934 
1935 
1936 
1937 
1938 

1939 
1940 

1941 
1942 

1943 

1944 
1945 
1946 
1947 
1948 

1949 
1950 
1951 
1952 

1953 

Besucher Pkw. Aut-obusse Kräder 
21.664 3.290 1133 · 403

} 
Straße in Bau 

23.360 3.588 1225 442 (nur T,eilstrecken36.019 5.482 1888 1.258 befohrb<'Jr) 31.961 5.686 1302 1.837 . 
130.571 19.309 4114 5.482 
146.427 24.218 5122 5.290 

147.994 26.657 4066 4.812 
314.465 76.138 5355 15.951 
297.242 58.114 4325 16.962 

6.169 669 330 56 
10.311 923 493 84 

3.355 948 1 205 
3.941 662 39 146 Straße voll in 
3.328 460 90 9o Betri·eb 1.158 283 15 41 

30.278 2.949 586 621 
66.184 4.500· 1181 1.437 
88.080 1.168 2025 4.001 

115.091 16.433 3043 9.920 
291.135 33.842 5167 14.528 
365.183 49.014 6280 18.861 
412.546 56.169 1213 27.154 
531.169 18.494 1809 42.237 

3,204.191 475.626 63.534 111.818 

Und di.ese Frequ.enz in nur vier bis höch\stens fünf Mona­
ten währ•end des Sommers. Es wi•rd daher .niemanden wunder­
nehmen, d<1ß auch das Verkehrsproblem ei.n Problem erster 
Ordnung geworden ist. Jahr für Jahr werden von den Landes­
genda·rmeri,ekommandos Salzburg und Kärnten motorisierte Ver­
kehrspatrouillen mit r<1schen Kraftfohrze�gen und Patrouillen zu 
Fuß ,eingesetzt, deren Aufsabe es ist, aen Verkehr aur dieser
f/üssicgz,uhalten, störendes Porken in den Kehr-en zu verhindern
di,e Ordnung bei den Mautstellen oufreditzuerhalten, bei Un�
fällen zu i·nterveni,eren, die Ei-nhaltung der Natursci\i,utzbea 
stimmung,en zu überwachen und mit Rat un� Tat dort zur Sei,te zu stehen, wo diese Unterstützung m,tweni:lig ist. Dire Gendar­meri.eposten Fusch an der Glocknerstraße und Heiligenblut sindentsprech·end verstärkt, halten Doueri-nspektionsdienst, am Oberen Naßfeld (Nordr<1mpe) und Sturmalpe (Südrampe) sind Gen­darmeri·eaußenstellen errichtet. So ist auch vom sicherheitsdi,enst­lich,en Standpurnkt alles v-orgekehrt, um den. Reisenden den Besuch der Großglocknerstraße so angenehm wie möglich zu1 machen.Wenn in den Tälern der Frühling längst seinen·. Einzug gehal-ten hat, Wälder uln'cl Wi·esen grünen, Bäume und Blumen i'hre 1111 Blütenpracht ·entfalten, im Herrschaftsbereich des Großglockner, � bedarf es el•nes weit zäher-en Kampfes, um di•e Macht des Wi•ntersZLJI br-echen. Unter zahlreichen Lawinen begraben, mit ei1ner meterhohen Schneedecke bedeckt, führt die Großglockner-Hoch­alpenstr<1ße über die Zeit des Winters einen ungestörten Do.rn­röschenschlaf. Aber kaum, daß sich der Frühling c1uch dort obenangekündigt 'hat, beginnen sich fleißige Hä,nde zur r-egen. MitHilfe modernsber Schneeräumgeräte sind wetterh ·arte Männer der Großgfockner-Hochalpenstraßen AG. an der Arbeit die Str.;iße ihres Eis- lind Schneepanz.ers zu entkleiden. 

' 
K.aum si.nd die ersten Straßenstücke frei und lacht die Sonne efn bißchen, schon sind die erste•n '"Hi-mmelstürmer" ara di-e sich den Reiz rnicht entgehen lassen wollen, zwischen achl bi,s zehn Meter hohen Schneewänden diese herrliche Str.aße berga,n 

zu f.ahren. Nicht selten wird der Erfolg der harten Arbeit durch neuerlidie Schlechtwettereinbrüche wi,eder zunicht-e gem.ich-t, doch dauert ·es da,nn 1ni.cht mehr lange, bis der Frühling auch dortoben -auf ·den Almen und Felsen endgülti.g seinen Einzug hält. Denn leuclitet wieder da·s graue Band dieser einzigartigen Alpenstr.aße in Gottes herrli-cher Natur, windet sich durch enge 
Schluchten, .an stürzenden Wildwassern vorbei, an steilen Ab­hängen ·entlang, die V,egetatironsgrenze hinter si·ch lassend immer höher hinauf, dem maj-estätisdien Glockner zu. 

' 
Der Glockner ,ruft und ist bereit, allen seine Wunderwelt 

zll ofFenb-aren, die ,nach des Tages Mühen es drängt, Herz 'unq Sinn ran seiner -ei-nmaligen Naturs·ch<;,nh�it zu �rfreue11• 

NORDAIFROKA 
O[N) �@ V�@(g[N) 
Von Krim.-Revierinspektor FRANZ HAMMERSCHMIED, Wien 

(Schluß v,on Folge 5) 

Von AI g e c i ,r <l s verkehr-en die Schiffe nach C e  u t a, 
T O n g e r und G i b r a I t a r. Die Ueberfahrt nach T a  n g e r 
(täglich 15 Uhr) kostet pro P,erson nur 25 S, jedoch für unser 
Fahrzeug mußten wir zirka 200 S ausleg-en. 

In di,eser Stadt besuchten wir die erste M e d in d (Einge­
borenenvi,ertel) in Af r i k a  ·und machten uns am nächsten Tag! 
auf den Weg nach Rabat. Unsere brave "Resina" wurde mit dem 

um 2.30 S getonkten "E s s o  - S u p e r" auf den sowohl im Zus 
stand und vor allem in der Führung hervorragenden Straßen be­
sonders lebhaft und in kurz,er Zeit wa,ren wi,r bereits in R a  b <1 t, 
der Verwaltungsstadt Marokkos. In keiner anderen Stadt Marok­
kos ist ein s-o starker eur,::ipäischer Einfluß zu bemerken wie in 
di-eser. Di,e ganze Stadt setzt sich eigentlich nur aus Villen­
vierteln zusammen, und besonders die Gesandtschafte-n usw. 
liegen in den herrlichsten Parkanlagen. Sehr enttäuscht waren wir 

1 

.• j
- 1

-
. 

•illu• lt

Palast des Sultans von Rabat 

allerdings von der Anlage des Sultanpalastes und der einige 
100 m geg.enüberliegenden Moschee, zu der _si� d�r Sultan 
jeden Freitag nachmittags begibt. Diese Zeremonie 1st ein Schau­
spiel erst-en 'Ranges. Wir wa·ren leider an eine� ungüns�ige_n 
Tag ,nach Rabat gekommen und k,onnten daher dieses Ere1gn1s 
nicht miterleben. 

Welch krosser Gegensatz ergab sich in der-.näc'hsten Stadt: 
C .a s a b  Ion c .a. Diese Stadt hat in 15 Jaihr.en i·hre Bnwoh­
nerzahl fast v,erdoppelt (550.000 Einwohner, dabei sind 110.000 
Europäer mitgezählt). 

~ Hi,er gibt es -eine a'lte und eine neue Medina.. Letztere 
·•• b_ildet mit ihren Souks eine-� Tei� des P!ace de Frdnoe, ciuf �em 

sich als H,Iuptplatz .ande-rse1ts w1·eder d1,e modernsten Geschafts­
häuser befi.nden. Di-ese Gegensätz,e finden si,e in -den St�dten 
Marrc1kesch ,und F e z  wied.er 1nicht, da dort die Europäervi-ertel 
in ,einem ,mder.en Stadtteil liegen. 

Ursprünglidh wollten' wir o.u-f der bekannten Marokko­
rc1drennstr-ecke über A ga d i r-T a r o,u d a  n t-Mc1 r r a k e  s eh 
weiterfahren das W,etter zwang •uns jedoch, b�reits von M,::i-
s d d o r rn1�h M a r •r a k es c •h abz,ubi-egen. . N<ic'hdem wir im Europäervi,ertel in M a, r r a k-e s c h 1,n 
ei1nem ziemlk:h guten Hotel ein Zweibettzimmer mit Bad· und 
Ba,lkon ,uim 50 S bezogen hatten, -erlebten wir eine einmalige 
Uebem1sc'hung. Als ich di,e Ba,lkontür öffnete, vernahmen wi,r 

aus dem gegenüber/i,egenden Cafe-Restaurant die Klänge des 
Walz,ers "An der schönen blau,en Do.nau". Da mir dieser 
Zufc1II i,rgendwi,e zu auffallend vorkam, gi.ng ic'h der Sache nach 
u,nd ,es sbellte sich her.tus, daß die Fran:msen, di,e. als Musiker 
,e,ngagi,ert Wd�en, •uns durc'h das Kennz,eic'hen a./s Wl,ener er-

Ofi�ne Stelle . 
Zur Betreuung eines entlegenen Alpenkurhauses, beson.ders 
.außerhc1lb der dreimonatigen Saison, wird ein älteres, 
,rüstiges Ehep,ldr gesucht. Fähigkeiten, kleinere �epara­
tur,en selbst durchzuführ-en,· eine Kuh ,und· Klet11w1eh zu 
halten, sind Bedingung. Bewerbungen unter "Arbeitsam 

und pflichtgetreu" an die Verwaltung 'cles Blattes. 

,, 
� ,,

heißt der Bleistift Österreichs, den die Anspruchsvollen loben 

GRAPHITSTIFTE • KOPIERSTIFTE • OÜNNKEaN·FARBSTIFTE 
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WIEN GRAZ 

Wien 1, Ballgasse lt • Tel. R 19 0 06 
St; Pölten, Klostcrg. 4 Eisenstadt, Hauptstr. 24 
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Modernste Verfahren

Geschulte Arbeitskräfte

Tierärztliche Leitung
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Vereinsfahne[\ 
f a h n e n b ä n d e r 
fanfaren[ücher 

FAHNENFABRIK 

I 

Fahrz e ugwimpel 
Abzeichen und Wappe n 
Ha u s- und Dekorafio nsfahnen 
Hißflagge n 

GÄRTNER & CO. MITTERSILL, LAND SALZBURG, Tel. 48

HALDA 

ei.n schwedisches 

STICKEREI NA.H ER EI 

Schreib­
maschinen 

Oualitätserzeugnis 

Auch auf Teilzahlung! 

Wien IX, Währinger Straße Nr. 6-8 

A 10 5 55 

T EXTILDRUCKEREI FARBEREI 

kannten. lhr.e beabsichtigte Ueberrasohung - zi,rka 5000 km 
v-on der Heimat - ist ihnen wirklich vollauf gelungen. 

Nach Besic:htiguing des ei,gentlich sehr kleinen Europäer­
vi,ertels (11.000 Einwohner) f,uhren wir direkt zu dem "tol-
1-en Platz" Dj,ema.-el-Fina, v,on dem wi,r wußten, daß er die 
Sensati-on v-on Marrakesc·h darstellt. Vor allem waren wir, be­
sonders mei•n bisher so tüchtiger Kollege, auf die berühmten 
Sc•nla.ngenbeschwör,er sehr neugierig, di,e wir aber trotz stun­
denlangen Suchens ,nicht fa.nden. Man vertröstete uns, daß 
wi,r di,ese bestimmt in Qu,arzazate sehen werden, dort wurde 

•uns ei.nige Tage später wieder gesagt, daß diese Attr,akti,on 

nur zweimaf ·in der Woc'he zu s-ehen i.st. 
Trotz di,eser Enttäuschung ist di,eser Platz doch ein Erlebnis 

wi,e ous Tausendun.deiner Nacht. Neben Theater und Konzert, 
unglaubli-ch primitiv und doch wirkungsvoll ausgeführt, gibt es 
Märchenerzähler,· Z.ihnärzte, Friseur,e, die mit modernen Ma­
schi,nen teilweise audi mit Glasscherben, f.hr-en Kunden den 
Schädel •rasi,eren, i.n der Hauptsache aber immer wi-eder nur 
Lärm, Lärm ,u,nd wi,eder Lärm. Um jede di-eser V.orführung grup• 
pi•eren sich meistens 50 bis 100 Personen, die zum größten Tei�, 
auf der staubigen Erde sitzen. Eine Seite des Platzes wird von ei.ni-

Begegnung mrt einer Karawano 

gen Cafes, damnter das bekannte Cafe de France - von der 
Terr.asse im 1. Stock haben Sie ,ei,nen sehr guten Ueberblick -, 
begr,enzt ,u,nd auf der ander,en Sei,te finden Si,e di,e tollsten 
V.erka-ufsbuden. Abends verme.hr,en si,e sich durch "S.chnell­
küch,en, KaHeebu,ff.ets •und Ei.sbuden". 

Nach diesem Abstecher zurück lllach Marr,akesch. Da unser 
Ziel in den nächsten Togen die Gegend südlich des Atlas_.-. 
gebirges war und ich zu dem in meiner Michelin-Karte fü� 
di,eses Gebi-et angegebenen Straßenzustand kei1n rechtes V,er­
trouen hatte, begaben wir -uns .im näch:sten Tag zum fron­
zösischen Touri•ng-Club. Es w�r leider geschlossen. Die herum­
stehenden Eingeborenen schüttelten .auf unsere Fra.g,en di,e Köpfe,i 
erwähnten dw.as von Kamelen und kaputt. Nachdem sie 
.i,uch .noch voller Besorgn.i5 .i-uf di,e Sonne deu,teten, war unsere 
Unternehmu,ngslust so zi•emlich unter den Nullpunkt gesunken. 
Nach •einer kurzen Beratung beschlossen wir aber doch das 
Abenteuer zu w.igen. Einen letzten Blick auf das Wahrzeichen
von Manakesch, die Kutubia-Moschee .ius dem 12. Jahr­
hundert werfend, fuhren wir auf der noch guten Straße gegen 
den schneebedeckten Hohen Atlas. 

Bezügl'ich der Kutubrd will ich noch erwähnen, daß der 
70 m hohe Turm ,und die Moschee im schönsten spanisch­
maurischen Stil erbaut wurde, die auf der Spitz-e angebrach­
ten drei Kugeln si1nd angeblich aus purem Gold u,nd sollen, 

�ärntner Y)o[3roareninöuf trie S)an� �uc{}� 
l,\if cf)rlöorf bei Stlogrnfurt 

S e i t  J a h r e n s t ä n d i g e r Li e f e r a n t  d e r  G e n darmeri e für  Ei nr i c h t u n g e n  �l l e r  Art  

Ein Schüler zur Dach�teinkatastrophe 

Anläßlich der Lowinenkatastrophe am Dachstein hat der 
Schüler der 5. Klasse des Bundesgymnasiums in Wi-en VIII, 
(Pi.aristengymnasium), Peter F u c h s, wohnhaft in Wi·en IX, 
Prechtlgasse 1, b eim Alpinreferenten des Genda·rmeriezentral­
kommandos über den gefahrv,ollen Einsatz der Gendarmerie­
beamten und -insbesondere d es L eiters dieser Aktion, Genda,r­
meri,emajor Josef Z.i u n e  r, um Information gebeten. 

Als Grund hiierfür gab der Schüler an, daß der Professor 
für den Deutschunterricht ·unter .i-nderem das allgemeine Thema 
zur Behandlung stellte "Ein Mensch, vor dem ich Achtun'g 
habe." 

Peter Fu c h s  hat bei der Behandlung dieses Themas als 
konkreten F.ill den Gendarmeri·emajor Zau n e•r als leuchtendes 
Beispiel der Berufserfüllung im Di,enste des Nächsten darge­
stellt. Am Schluß der Ausführungen zollt der Schüler allen 
im Katastrop'heneinsatz verwendeten. Gendarmeriebeamten gleiches 
Lob für di,e 'heldenmütige Berufserfüllung. 

so berichtet die Sage, aus den Schmuckstücken der Haupt­
frau des Sultans el mansour gegossen worden sein. Unweit der · 
Kutubia liegt das b erühmte Mausol-eum der Soditen. 

Nun wi,eder zu U'lseren weiter·en Erlebnissen. In endlosen 
�urv,en gelangten wir bei herrlichem -Wetter auf den höchsten­
'9traßenpaß im Hohen Atlas, den Tizzi N-Tichka (2300 m), um­

geben von Drei- und Viertausendern. Die Gegend wurde immer 
trostloser '\J'nd inach anstrengender Fahrt erreichten wi•r di·e Kasbah 
von Oua-rzazate. In der einzigen Gaststätte trafen wir eine 
deutsche Fdmilie, die schon 15 Jahre dort lebt. Die Frau ist 

• 

• • dla wutdautscha Oualltats. 
Klaln schralbmaschlna 1 

Preis lnkluslvll lllegantem Koffer 
S 2.380.-

Liefuung auch gegen bequeme 
Teilzahlung mit Monatsraten ab 

S 100.- möglich. 

Die Ideale Schreibmaschine für den Gen­
darmerlebeamten In und außer Dienst! 

All• Auskünfte durch die 
Generalrepräsentanz 

A. O. F I S C H E R 
BUROMASCHIMEM 

Wien XIII, Franz-Sc h a lk-Platz 12 
Telephon A 53 2 56 

Ma·lerin und bedeut-ete uns, falls -wir das Rh,iko der Weiter­
fahrt durch das ,nun .folgende zirka 400 km lange Wüstengebiet 
eingehen wollten, daß wir Unv,er,geßlidies erleben würden. 
GleichzeiHg wurden wir aber bereits auf den schlechten Straßen­
z·ustand vorbereitet. 

Am Ortsende bega-nn es berei-ts: Schlaglöcher, faustgroße 
Stei,ne, stellenwei�e wieder ziemlich tiefer Sand, kein Baum, 
kein Haus, 45 Grad im Schatten, und nach 10stündiger, lllahezu 

Nu lt1iid 

wirst Du mit 

ununterbrochener Fahrt (110 km) landeten wir in tiefer Finsternis 
in B o u m  a I n e. Obwohl auf der Karte als größere Ortschaft 
bezeichnet, S<lhen wir .nur einige Häuser beleuchtet. Nach 
längerem Sudien fanden wir endlich das ei·nzige Gasthaus neben 
der Legionärsk.iserne. Unsere Debatte, ob sich- diese Strapazen 

wohl l,ohnen, ko.n-nten wk ,nicht zu Ende führen, da wir währ�d 
des Gespräches ei,nschliefen. Die Antwort gab uns die Wirk­
lichkeit selbst, als wir am. Morgen von einer Anhöhe di,ese 

herrlidie O.ase sahen. Roter Sand, alle Häuser und Türme 
(Kasbah) aus ,rotem Lehm- geb.iut, 100.000 Palmen -und im 
nahen HintergNrnd der schneebedeckte Atlas: M a r o k k o, wie 
ma-n es sich nur in der Phantasie vorstell-en kann. Wenn A n d a-
1 u s i e n das wirkliche Spani·en 1st, so müssen Sie diesen Teil 
bereisen, wenn Si-e M a r o k k o sehen wollen. 

Unsere Begeisterung stei,gerte sidt noch mehr, als wk im 
weiteren Verlauf unserer Reise die Schluchten Gorges du 
Dades, die Oasen Ti-nerh-ir und Tinjdad sahen. Di-e Strecke bis 
kurz vor Ksa,r-es Souk wurde nur langsam und mit gr-oßen Stra, 
pazen bewältigt und erfreulicherweise ohne di,e geringste Panne. 
Für solche Fahrten würde ich Ihnen empfehlen, sidi vorher mit! 
1 bis 2 kg Or.ingen zu versorgen. Mei·n Partner hat mich wäh­
rend dies-en anstrengenden Fahrten ständig mit diesem herrlichen 
Obst versorgt und mußte feststellen, daß es in dieser Gegend
- obges·ehen von dem üblichen Pfeffermi•nztee - keine b essere 
Erfrischung gibt. 

Als wi-r den Paß Tizi N'Talrhemt anfuhren, begann es be­
reits dunkel zu werden, -es macht sich um diese Zeit auch be-

. 

Typisch südmarokkanlsdies Landschaftsbild - Ortsdialt Boumalne 

-reits dne besonders st.arke Abkühl-ung bemerkbar. Nach zirka 
einer Stunde mußten wir sogar, na·chdem wir bereits eine ziem­
liche Höhe err-eicht hatten, anhalten und unsere warme Klei-
dung .inzi·ehen. . .. 

Nach einer langen Nachtf.ihrt landeten w,,r am nachsten 
Tag in dem herrli-ch gelegene� 'x:'intersport0t �zrou. 

Ueber M ,e k ,n e s, eine ahnl1che Sta�t w1;e Ra b a �, wo 
uns R,eporter der M .i r o c - E x  p r e s  s 1nterv1ewten, ging es 
weiter nach der etwas kleiner-en Stadt _F e _s. 

Fes ist i,nsofern bemerk,enswert, weil sich dort mit __ 18?.000 

E. 00 d'ie größte Medina befindet. Das Europaerv1ert.el inge renen d · 1· h kl · ist fast 3 km davon entfer.nt :un z1em ic ein. . -
Ueb.

er T a  z a kamen wir auf schneller Fahrt an die al-

gerische Grenz-e nach O u i d a. 
M I d 

Al · · t ein Teil des französischen utter an es, m?n 
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h· sofort an alleA Einrichtungen, weshalb w ir, 

emer t 1es .iuc 
b h Tl 

d eh d' 1 n.dschaftli'chen Reiz•e, a gese en von emcen, 
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au 
„ 1· lh•
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s·,

a
nd auf schnellstem Weg über M a s c ,r a nach 

se r spar I c , 
h B o ·u - S a a d a zu kommen versuc ten- . M . II . . 450 000 Einwohnern, nach P a  r I s

L 
a_r s e , e 

AI g I e r m
d

it . . 
t „ ßte St.idt Frankreichs, ware erne ausge- . 

und L y o n  1·e --�ier gro 
dt wenn ·es keine Araber gäbe. Die 

sprochen ,europais�he 
p

-1ta 
' dem Boden Geschäftshäuser und 

Häus-er wachse�. wi·e '1 ze a�s
merikanische 'Ausmaße. Auffallend 

Verwaltu,ngsgebaude ha�e
h
n_ _ ,und der Aubov,erkehr ist be­

si·nd di•e s•chrnallen 
I 

Ho a��ehte ich den exotisch-troprschen

ängstigend. Vorsch a
�t de

mo
Museum der Schönen Künste. 

Botanischen Garten mi m 

Skischu he, Bergschu
h
he

F
, Spi:�a:::����:/us den

Sportschu - ac 

FRANZ MEINOAST
, GMUNDEN

In den besten Fachgeschäften er hältlich 1



f 

GIBTENBEGNEB 

für Wasserleitungsan­

schluß mit feinster 

Zerstäubung für' Kreis­

und Sektoreinstellung 

BÖHBENWERK UND PUMPENFABBIK 

BAUER, VOITSBERG 
STEIERMARK 

Von da <lUs besuchten wirr .noch Oran {]nd traten dann mit 
dem Dampfer, der ,na.ch Marseille fuhr, di.e Heimreise an. 

Den Abend in Marseille benützten wir zu �inem aus­
gedehnte� Bummel auf der "Ca n n ,e b i ·e r  r e" (di-e wichtigste 
Straße dieser Stadt), tind am nächsten Tag ging es bereits in 
Richtung � y o n weiter. Urspr�nglich wollte ich über den "Col 
de. fs.eron fahren, doch war dieser 2100 m hohe Poß zu dieser 
Zeit noch· gesperrt. Wir trösteten uns daher mit C 'h a m  o n i x am 
Fuße des Montblanc, ich empfehle jedem diese herrliche 
Gegend bzw. die W.eiterfohrt nach M a r t f g n y. Von dieser 
Stodt würde ich Ihnen di,e Weiterfahrt au,f der Strecke S i o n -
B r  i g_- G r i m  s e I p a ß--1,n te r I a k e  n empfehlen. 

�1t de� Wetter hatte ich auch weiterhin Glück, und nach­
dem ich die Strecke R .a p p .e r s w i 1 (Züricher See) - Wien in 
einem Tag bewältigen k,on-nte, wurde die 30 Tage vorher ge­
startete Reis•e tatsächlich - vor allem dank ·unserer braven
"Regino", die außer 3.4 Liter pro 100 km 1nur eine Zünd­
kerze benötigte - hundertprozentig planmäßig durchgeführt. 

Abschließend bemerke ich, daß ·uns di,ese Reise inklusive 
aller Spesen (Stierkampf, Museen, Zigar,etten usw.) pro Pers·on 
a_�f. 35� S. (dav.on 100 S Schiff auslagen) kam, trotzdem wir 
tagl1ch in mittleren Hotels nächtigten und uns auch hinsichtlich 
Verpflegung keine ollzu großen Einschränkungen auferlegten. 

Lederhosen und Janker fertig und nadi Mo6, 
alle Reparaturen 

L O I S E I S L, SA L Z B U R G, Maxglaner Haup!alraOe S (Kinonähe) 

J.efu<i-1-11.eitu.ntJ un.d <V en1J.ali.LuuJ 
WIEN III, HAUPTSTRASSE 68 
Telephon U 17 5 65/14 
Postsparkassenkonto 31.939 

ANZEIGENANNAHME: WerbeleiterKarl 
Bauer, Wien VIII, Josefstädter Straße 105 
Telephon A 29 4 60 

Herdusgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M d  y r, - Eigentümer und Verleger: 
Illustrierte Rundsdtdu der Gendarmerie. - Für den lnhdlt verantwortlich: 
Gend,-Mdjor Kös. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. - Druclc: Un3<1r• 

Drud<erei, Wien III, Ungarg..sse 2. 

18 

fur Ihre 

PHOTODIENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 
• 

liefern wir sä m t I ich  e Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSUM 

Wien VI 

C11pisfr11ng111111e 2 

Telephon A 55 0 81 und ß 25 2 87 

GudiiiOazell voo S-17 Uhr, Somofog von S-12 Uhr 

Langjähriger Lieferant der 

Kullurinsfifufe, Schulen, Behörden 

und Industrie 

MUSIKHAUS DOlllNGlER 
MUSIKALIEN 

MUSIKINSTRUMENTE 
SCHALLPLATTEN 

LANGSPIE.LPLA TTEN 
Prompfer Posfversand 

WIEN 1, Dorofheergas�e 10, Tel. R 26480/81 

Für Cien­
darmerle-l) 

beamte 
besondere 
Begünsti­
gungen 

FÄRBEREI-CHEM.PUTZEREI 
1 A. Baigar - Innsbruck

Inhaber: Prof. E. A. PFEIFER, beh. gepr. Färbermelster 

Anichstraße 10 - Tel. 2865 
Täglicher Postversand 8 Tage Lieferzeit 
FUr Gendarmerie- und Polizeibeamte: 20 % Preisermäßigung 

m i t  Olabz u g

i n  allen Fachgeschäften 

KOH-1-NOOR BLE.ISTI FTE 
DIE WELTMARKE · OSTERREICHISCHES ERZEUGNIS 

L. & C. H A R D T M U T H
GEGRO NDET 1190 F A B R I K E N I N A TT N A N G - P U C H H E I M. U N D M O L L E N D O R F ( B G L D.) 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 - Fernruf A 51 4 36 

J110� �lf(§D�[§(e[K{
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Te I e p h o n B 31 5 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

BEHÖRDL. 
KDNZESS. AUTO 

RETTUNB, HILFE, eEROUNB 

IOMAH & CO. 
Tel. U 45 4 30 
IV, PRINZ-EUBEN-STR. 30 
LAUFENDE R D IENS T 

Herren - Damen - Kinderbekleidung 

Meterware 

MARKE 
GES. GESCHt:JTZ.T 

Spezialhaus für Lodenmäntel 
M A R K E „W E T T E R F E S T" 

\.�ktl\ 
� . - ... 

Salzburg, Getreideg. 24 • Tel. 81161

1 
d P . b Unsti·g'ungen und Zahlungserleichterungen

?endarmerie- und Polizeibeamte erhalten beson ere reis eg 
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Begräbnisse (Erd-· und Feuerbestattung), Exhumierungen 
und Überführungen besorgt die 

STÄDTISCHE 
BESTATTUNGSANSTALT GRAZ 

Gasgeräte 

Kohlenherde 

Elektroherde 

Dauerbrandöfen 

Großküchengeräte 

Zu beziehen durch 

alle Installateure, Eisenhändler, Fachhändler 

Z e,n t•r a l e"(auc h Na c h t d i e n s t): 
Grazbachgasse 48, Telephon 94148 und 94149 

F il ia I e n: Annenstraße 6, Telephon 1305 Landeskranken-
haus, Telephon 1325 

F-e u e,r h a l le und  Ur n enf r i e dhof, Telephon 1815

VORH ANGSTOFFE 

M'OBEL STOFFE 

TEPPICH E 

D ECKEN VEIT H 

GRAZ, JOA N N E U M RING 20, RUF 97724 

SPARKASSE IN J'tefP', 
Gegründet 1851 

Zweigstellen: Sierning und Steyr-Münichholz 

unter Hdftung der Gemeinden des Gerichtsbezirkes Steyr 

ALLE GELD- UND KREDITGESCHAFTE 

Für 1 2 0 S m o n a f I i c h o h n e A n z a h I u n g 
erwerben Polizei- und Gendarmerieangehörige eine fabriksncue 

K o ff e r s c h r e. i b m a s c hi n e. 

Besuchen Sie oder schreiben Sie an die Firma 

H. KOHLBACHER, Büromaschinen

SALZBURG, Linz er Gasse 49, Telephon 68 5 63 

OTTO STUMPFOGGER 
Graz, Neuholdaugasse 38 • Telephon 95 6 49 

Garldltlich becicfat,zr Sadlve11liindl9er 

{ßaa- und 

J}fjj/JdJiJeftLem 

Spezialerzeugung für T urngeriife und Sporlarlikel sowie 

die dazugehörigen Eisenkonslruk!ionsarbeifen 

ltLEIII 

re durch. 
nkauf bei 

STEYR- ENGE 27 

Das S trumpf-u. Wäsche­

Spezialhaus mit den Volkspreisen 

"'"toku& � 
Ankauf• Verkauf• Tausch • Kommission 

Vertretung fUr BMW und ALFA ROMEO 

MAX IRRESBERGER 
BAD HALL 

VE RTRI EB VON ,,COCA-COLA" 

BAD HALL 

Wir erzeugen: 
L of!crbeffen, Couches, Doppelschlafcoudies, 
OUomane, Be!!biinke, Fauteuils, Matratzen 

Wir führen: 
Befffedern, Daunen, lnle!!e, Decken, Kinder­
beffen, Kinder-Spor!- u. Liegewagen, Puppen­
wagen sowie Be!feinsiifze in größler Auswahl 

Zahlungserleichterung ohne Preisauf11chJag 

J. WITTBERGER
SALZBURG, PARIS:LODRON-STR. 12 

Wichtige Neuerscheinung Für alle Di�nststellen 
der Gendarmerie und Polizei 

Das Besoldungsrecht 
der Bundesbediensteten 

Mit erläu temden Bemerkungen, D urch fühningsvorschriften, 
Erkenntnissen de s Verfassungs- un d Verwaltungsg erich t s­

ho fes und Entsch eidungen der Zentralst ell en 

Herausgegeben von 

Dr. E RWIN MELICHAR 
c!. o. Professor an der Universität Wien, Sektionsrat im 

Bundesministerium für FiMnzen 

HAN S OSTERMANN 
Wirklicher Amtsrat im Bundesministerium für Finanzen 

Umfa.ng: 512 Seiten. Preis: Brosch. 121. - S, geb. 134.- S 

Zum ersten Male seit -rund 20 Jahren liegt nun­
mehr wieder eine vollständige ZuSammenfassung des Be­
soldungsrooites mit ausführlichen Erl;iut�rungen vor. 

Enthc1lten sind unter anderem: Gehaltsüberleitungs­
gesetz, Verbragsbediensteteng,esetz 1948 mit allen zugehö­
rigen Verordnungen und Dtrrchführungsbestimmungen, die 
Pensionsgesetz-e, Reisegebühr,envorschrift, Kinderbeihilfen­
gesetz, Wohnungsbeihilfengesetz, einschlägige Exekutions­
vorsch-riften. Ein Literaturverzeichnis und evn ,;iusführliches 
Sachverzeichnis vervollständigen den Ba.nd. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

hat seine n e u e A u s s t e 11 u n g s h a 11 e eröffnet 

keine Einstellungsgebühren, alle Fahrzeuge garagiert 

SA Lz 8 UR G 
Fürstenallee 2, Telephon 815 61, und

· 
, Kaigasse 1, Telephon 52-58, 55 58

C�emif che Reinigung 
unil Gro�mäf cherei 

Rlbeet lioltenegger 

SolJburg 

flugu[tinergaff e 26 b 

Uniformen roerben 3u ner­

billigten P reifen gereinigt 

ALPENKOH LE-G ES.M. B.-H. 
GRAZ, KAISERFELDGASSE21, TELEPHON 81591, 6227 

KOHLE 

KOKS 

BRIKETTS 

BRENNHOLZ-

Y,�(k�.h. 
# -� 

EH.E. 

' 

• 

f. ff. ED EGG ER-TAX

SEIT 1569 



furniere Platten 
Paneel- u. edelfurnierfe 

Piaffen, Holzfaserplatten 

Riffel- u. emaillierfe Piaffen in allen 
Farben für Wandverkleidungen. 

Sperrholz 
lsofex- u. Novopanplalfen, Homogenholz 

Ernst Stark 
GRAZ, Ungergasse 31, Tel.4686 u. 3239 

Herdf abrik A. Doleschal 
Steyr, Oberöster-reich 
Zentrale: Direktionsstraße 11 
Werk: Reithofferwerk, Pyrachstraße 1 

Dr•ht•nschrlft: Dolesch•I Steyr - Fernruf 3326 / 3321 Serie 

Erzeugung von: 

Tischhc,den in allen Größen und Ausführungen 
Aufs.atzherden f. Gaststätten, Pensionen, Haushaltschulen 
Durchheizanlagen für Landwirtschaften, Hotelherden, 
Großküchenanlagen, kombinierten Kohle-Elektro-Herden 
Zimmeröfen für Holzdauerbrand und Allesbrenner 

D RAHTG ITTER 

für Gärten, Villen, Sportplätze, 
ferner Stahlrohrmöbel, Hoch. 
klapp- und Seitenklappbetten, 

Stahlkleiderschränke 

KATALOG Nr. 114 GRATIS 

(je,-tJüllh 
GITTERFABRIK, 

WIEN 1 
Elisabethstra Be 10, Tel. B 25 0 69

Klagenfurt, Priestergasse 4 

Die Installateure der Elektro-, Gas-, 
WassergemeinschaFt Graz 

liefern: 
ELEKTRO- · 

Doppelkochplatten, Herde, Heißwasserspeicher, Kühlschränke, 
Waschmaschinen, Staubsauger 

GAS-
·Herde, Kaminstrahler, Radiatoren, Durchlaufhitzer

WASSERm 
w„schbecken, Badewannen 

GERÄTE 
· mit ln'i;tallationen an die Konsumenten der

Steirischen Wasserkraft- und 
Elektrizitäts-AG. und der Stadtwerke Graz 

Zahlun-gsbedingung bis zu 36 Monatsraten 

Fahrkarten 

Geldwechsel 

Hotelzimmer-Reservierungen 

Auskünfte 

und jeder andere Reisedienst 

, TIROLE-R 
LANDESREISEBÜRO 

INNSBRUCK, BOZNER PLATZ 7 

Telephon 5301 und 5302 

Zweigstellen: Innsbruck; Wilhelm-Gr,eil-Str<1ße 9 · 
(Postkraftwag,endienst), Hauptbahnhof (Geld­
wechsel)- und Mühlau (Autoservicestation BP.), 
Fieberbrunn, Fulpmes, Igls, Imst, Kirchberg, 
Kitzbühel, Kufstein� Landeck, Lienz in Ost. 
tirol, Mayrhofen im Zillertal, Bahnstation Oetz­
tal, Pertisau am Achensee, Reutte, Schwaz in 
Tirol, Seefeld in T ir-ol, Sillian in Osttir,::il, S.:,l­
bad Hall in Tirol, St. Anton am Arlberg, Sankt 
Johann in T irol, St-einach am Brenner, Brenner­
paß (beim Straßenzollamt) 

SOLEX,SCHNELLSTART, 

UND SPARVERGASER VELOS 0 LEX MOTORFAHRRAD 

Gcznczralvertrcztun11 

• Wiczn 1, Barlensleingasscz 4, A !14 O 71 

Adalbert Klss Einbau, u. Elnrczgullczrungswerksliillczn 
V, Wlczdnczr Hauptalraßcz 135, U 43 O 93 

FEUER 
E 
u 

E 

R 

E R ST E und bewährte Hilfe 

,, N O R I S" • FEUER­
LOSCH -APPARATE 

INH. JOSEF GANSER 
GRAZ, Baumkirchnerstraße 2 

Tel. 812-48 
Ecke Babenbergerstraße Nr. 15 
2 Minuten vom Hauptbahnhof 

FACHGESCHÄFT FUR 

FARBEN • LACKE • PINSEL 

Telephon 7811 

übersiedeln Sie nur mit FALLENEGGEB 

e 

Sqlzburg, Baierhammerstraße 14 
Telephon 71 4 61 

Vermittlungen werden honoriert 1 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den n.atuiwissenschaftlichen Unterricht 

rf)htµik 
Bauteile und Geriite zur zeitsparenden Aufbauphysik 

nach Ing. Ernst Roller 
Geriite und Modelle für den physikal'ischen Unterricht 

@Jumie 
Experimentlergeriite Chemi,e 
Experimentierkästen, T echnologi,e, Chemikali-ensatz 
Chemikalien u. Reagenzi,en für den _chemischen Unterricht 

Chemischer uiborötoriumsbedarf 

UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Wien III, Beatrixgasse 32, M 11076 Serie 

Otto Wenzel 
G ra Z Grazbachgasse 59

JOHANN SPRINGER 
KOMM.-GES. 

BADISCHL,SCHULGASSE3 

WAFFEN, MUNITION, 

ALLE REPARATUREN 

EIGENER WURFTAUBENSTAND! 

Die Anforderungen, die an die 
Gendarmeriebeamfen gestellt wer­
den, verlangen nicht nur körperliche 
Tüchtigkeit, sondern auch geistige 
Beweglichkeit. 

Wer sich für die Abschluf}prüfung 
durch ein ordentliches Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

1)4utw-Lehrbriefen 
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamten Stoff 
in leicht faßlicher form mit vielen 
Ubungen, Auf gaben und ihren 
Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskfinffe erteilt gerne die Verwaltung der 

Aulim-Lehrbrief e, Wien III, Beafrixgasse 32 

MCBEL-KRANEBITTER 
liefert das pr eiswer te 

Qual itätsmöbel

INNSBRUCK, Glasmalereistraße 4 Teilzahlungen möglich
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Jflaun0-uk & @t}__ 
m.h-. 'Jv.

70 wi I, (ßö.llJUUJ.F./_u-� 2 

(ll 46 s 95 J-me 

.{µqJ-ß.- wul /!;UlZldhandeJ in :Jlo-hle, :Jlo-lv und 'Jv0-k 

Präzision und Sorgfalt 
sind die Erfordernisse der Brillenanpassung 

Sie erhalten alle Fassungen sowie Gläser jeder Schleif­

art, Bifokal- .und Farbgläser in Friedensqualität zu 

mäßigen Preisen rasch im großen Fachgeschäft 

Meraner Straße 

Erstklassige Prismenfeldstecher und Bezard-Kompasse für 

den Dienstgebrauch 

1-1
Der fortschrittliche Landwirt . 

wählt die amerikanisdtc 

„CoAde" - Melkmaschine 
e Stall• 

e Alm-
e Weide-Anlagen 

Lizenzerzeugung: 

� .,_ 

vorm. STRAGER & Co. 

Wien XIV/89, j-{ustersm• 3-11 Telephon Y 11520 

Maschinen-, Apparate- u. Werkzeugfabrik 

1· Einzelne Gebietsvertretunsen noch zu verseben 

�--------____! 




